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Keine Terminierung des
Venter Snltems .

Novelle vom Ansfchntz mit kleine «
BerSnderomgea angeaomme « .

Prag , v. April . Di « Generaldebatte über

di « Novelle zum Venter System wurde

im sozialpolitischen «»«schütz de « Parlament «
heul « vormittag « durch «in Schlußwort de « Re¬

ferenten Tayerle beendet . Dann ging d «

«»«schütz in di « Spezialdebatt « «in, die schließlich
in den Abendstunden zur Annahme d « , Vorlage
mit kleineren Aenderungen führte . Die Aararür
zogen ihr « unbUkündet « Forderung nach Termi¬

nierung der Vorlage bl « Ende diese« Jahre «
nach längeren Koalttionsverhandluagen schlletz.
stch zurück . Die « endemngen betreffen « eben

solchen rein formalen Charakter », wie Fristen
usw . in der Hauptfach « di « « » « dehnung
de « vierfachen Staatobeitrageo
auch auf Ledig « nach mindesten « ein «

jähriger Mitgliedschaft , fall « st « ihr « mli ihnen
Im gemeinsamen Haushalt lebenden Eltern ,
di « mindesten « 65 Fahr « alt sind , zu versorgen
haben . Di « Vorlage hat nun auch noch den

Budgetausschuß zu Passieren , der noch gar nicht
«Inberufen ist .

Keine Aenderung an den Anfuhr «
scheinen .

Prag , 9. April . Der landwirtschaftliche
Ausschuss de « Abgeordnetenhauses besaht « sich
heule neuerdings mit der Vorlage über die

Einfuhrscheine , nachdem die Beratung

S' tern
abgebrochen wotcken war , um die Ent «

eidung der DrirtschastSminister über die ein¬

gebrachten AbänderunaSanträge einzuholen . Die

Situation hatte sich durch den gestern abend «

gefaßten Beschluß der Wirtschaftsminister ge »

klärt , sich für die unveränderte Annahme
der Vorlage auSzusprechen . EP wurden daher
heule im Ausschuß die von verschiedenen Seiten

eingebrachten AbanderungSantratze teil « zurück¬
gezogen , teils von der Mehrheit atgelchnt .

In der Diskussion betonten noch mehrere
agrarische Redner , daß die Vorlage unzu¬

reichend sei. Besonders der Deutschnationale
Dr . H a n r e i ch war bestrebt , die Vertreter der

beiden Agrarparteien mit lizitatorischen Forde¬
rungen zu übertrumpfen . Man kann darauf
gespannt sein , ob sich die deutschnationalen
. stonsumentenvertreter im Plenum mit dem

ll . ' leragrarier Heu reich solidarisch erklären

werden !

Der LandwirtschastSminister B r a d a 5 be¬

tonte , daß die . ganze Vorlage ein Kompromiß¬
werk sei und daß dgS neue System sicher für
alle beteiligte Produktionszweige sehr zweckmäßig
sein werde . Berichterstatter Dr . Z a d i n a legte
besonderen Wert darauf, daß durch adnttnistra »
live Maßnahmen dafür gesorgt werde , daß die

Einfuhrscheine vollwertig honoriert
werden . Nach durchgeführtcr Spezialdebatte
wurde die Vorlage lediglich mit belanglosen
st i l i st i s ch e n Ae n d e r u n g e n angenommen .

Die Vorlage ging dann an den Ernäh¬

rung s a u s s ch u ß, wo sie ebenso wie die Vor¬

lage über die Zuschlagszölle in der Fas¬
sung des landwirtschaftlichen AuSschuffeS un¬

verändert angenommen wurde . Damit

sind zwei weitere Agrarvorlagen für die Ver¬

handlung im Plenum fertiggestellt .

ZuMrteil OeRiitigt .
Pretzburg , S. April , vor dem berge -

richt in Preßburg wurde heut « um 18 Uhr bas

Urteil im Berufungsprozeß gegen Dr . Tula ,

Snaezky und Mach grsällt . Da « Urteil des

Kreisgerichtes , womit Dr . Tuka zu fünfzehn

Jahren und Snaezky zu fünf Fahren verurteilt

wurden sowie da « freisprechende Urteil . gegen

Mach wurden im vollem Umfange bestätigt . Rur

in der Urteilsbegründung sind einige Aenderungen .

Fra « Sana « auf freiem Fuß .

Paris , 8. April . Frau H a » a u, die Leiterin

der „Gazette du Fraltce ", ist heute abends , nach¬
dem die geforderte Kaution von 800 . 060 Franks
von ihren Verwandte » und Gläubigern aufge¬

bracht worden ist , aus der Haft entlassen worden .

Sie wurde von ihrer Mutter , ihrem Mitarbeiter

Lazar Bloch und ihrem Antvalt vor dem Gefäng¬
nis erwartet . Außerdem hatten sich etwa fnns-
hnnderf Personen eingefunden , von denen einige
ihrem . Unwillen durch feindselige Ruse

Ausdruck gaben .

*

Die BanfördernngSvorlagc wurde

heute vormittags im sozialpolitischen und nach¬
mittags int Bndgctausschnß nach längerer Debatte

erledigt . Hiezu wurde eine Resolution angenont -
men , in der die Regierung ausgefordert wird ,
dem Wucher mit Grundstücken nnd Baumateria¬

lien zu steuern .

Jin Vcrfassnugoousschuß wurde , nach der

Generaldebatte über den Schuh der A limen -

tationsberechtigten abgrführt und dann

zum ' näheren Studium der Vorlage ein ' sechs -
gliddrigeö Subkomitee eingcsepi , dem auch Genosse
Dr . Heller angehört .

^il . sozialpolitischen Aus -
* * * Senates , der heute gegen Abend - die ge .

stern begonnene Spezialdebatt « über die Alt -

" Kondorläge absührte , gelang es

^7. ^ngttis «n der sozialistischen Parteien , zwei

Wichtige Verbesserungen der Vorlage
zu erzielen . Im Sinne der gestern namentlich
von Genossen Dr . Heller vertrrtenen Abäude -

M^uiräge hat sich der «urschutz grundsätzlich
geeiniA, i » die erste «tappe der Regelung auch
noch Re im Jahre 1865 geborenen Altpensioni «
sten , die also erst Heuer 65 Fahre alt werden ,
etnzubcziehen . Dadurch werden viel « tausend
Altpenflonisten , die unmittelbar vor der Gehalt »-
regulterung des Fahre « 1926 noch mit den alten

unzulänglichen Bezügen in Pension geschickt wur¬

den , bereit » rückwirkend vom 1. Jänner 19SO der

Gleichstellung teilhaftig . Die » ist um so erfreu -
licher , al » dieser Jahrgang nach den seinerzeitigen
erste « Meldungen schon in die erst « Stapp « «in -

bezogen war , was spater vom Finanzministerium
allerdings wieder als bedauerlicher Irrtum "
hingrstellt wurde . Durch den Beschluß de « Se -

natsausschusse », der bereit » die Zustimmung der

Regierung hat , kommen die durch den Irrtum
bitter enttäuschten Altpensionisten diese » Jahr¬
ganges nun doch wieder in di « erst « «tappe .

» in « zweite verbefferung betrifft die Mili -

tarpersone » , di « nach dem Umsturz nicht
übernommen worden waren . Die Regierungs¬
vorlage wollt « ihnen nur 50 Prozent des neuen

Rnhegrhalte « zubilligen mit der Begründung , daß
st « nach Aberkennung ihrer ehemaligen Charge
als Gagiste « ohne Rangsklasse zu be¬

handel « feien . Fm Ausschuß wurde nun dieser
Abzug auf 25 Prozent herakgedrückt .

Eine dritte Aenderung betrifft ' die nichtstaat -
lichen Lehrer - Ruheständler in der Slowakei . Die

slowakischen Parteien hatten Zweifel gehegt, ob

Jahrgang 1885 in der ersten klappe !
kin wichtiger Srsoig lm Senatraurschuß . - Agrarische Zustimmung noch

anrstaudlg .
sich die Regelung auch auf dies « Kategorie bezieh «.
Seiten « der beteiligten Ministerien wurden heute
diese Bedenken zerstreut und ausdrücklich die Auf¬
klärung gegeben , daß auch diese nichtstaatlichrn
Lehrer in der Slowakei der Begünstigungen des

Gesetze » teilhaftig werden .

Ein « bindend « Abstimmung im Ausschuß
könnt « allerdings noch nicht erfolgen , weil die
Vertreter der agrarischen Parteien erklärten , daß
sie die Frage vorher noch in ihren Klub » beraten

müßten ES wude deshalb beschlossen , di « Ab -

stimmung im Ausschuß erst Donnerstag nach¬

mittag » um 1 Uhr vorzunehmen . Es ist allerdings
kaum anzunrhmen , daß die Agrarier noch im letz¬
ten Moment di « Vorlage selbst oder di « erwähn¬
ten Verbesserungen gefährden werden . Doch muß
eS, da die Vorlage ja auch noch den Budgetaus¬
schuß passieren muß , leider al « nicht unwahrschein .
lich gelten , daß die Vorlage infolge dieser agrari¬
schen Verschleppungstaktik vor Ostern nicht mehr
im SenatSPlenum erledigt werden kann , da ja
auch noch der Budgetausschuß stch mit ihr besasten
' muß.

Brüalim gerettet .
Berlin, . 9. April . (Eigenbericht . ) Der Steuer -

attSschuß de » Reichstages hatte heute nach kurzer
Debatte den Regierungsantrag auf Erhöhung
der Bicrsteuer mit Dreiviertelmehrheit ab -

gelehnt . Damit war die Hauptstütze des

DeckungSplane », die etwa 370 Millionen Mark

eintragen sollte , gefallen und «ine kritische
Situation geschaffen .

Die Regierung trat daraufhin nachmittags
zu einer Kabinettssitzung zusammen » ES wurde

beschlossen , abends mit de » Parteiführern zu

verhandeln » nd ihnen den Ernst der Situation

vor Augen zu halten . Die Drohungen mit der

Reichstagsauslösung und der Anwendung des

8 48 wurden wieder hervorgeholt .
Nach stundenlangen Verhandlungen mit den

Parteiführern kam schließlich abends eine Eini¬

gung über das Deckungsprogramm
zustande , der alle Regierungsparteien bis auf die

bayrische Volkspartei beitraten . Deinnach soll
die Biersteuererhöhung nicht 75 , sondern nur

50 Prozent betragen ; die bayrische Bolkspartei
will allerdings auch jetzt noch höchstens 30 Pro¬
zent zugestehen . Kleinere Betriebe bis zu einer

Jahresproduktion von 10 . 000 Hektolitern sollen
von der Erhöhung überhaupt ausgenommen
werden . Dafür soll die Umsatzsteuer um 0- 1 Pro -
»ent auf 0 . 85 Prozent erhöht und außerdem auf
Drängen der zünstlerischen Wirtschaftspartei bei

Umsätzen von »lehr al » einer Million Mark ein

Zuschlag von cinent halben Prozent eiutreten ;
dadurch wrrde » hauptsächlich die großen
Warenhäuser betroffen .

Man erwartet , daß die Deuts ch » a t i o-

nalen schließlich diese Steuer » mit bewilligen
werden , da sie ja dafür das große Agrarpro -
gramnl erhalteil sollen . Die bayrische Bolkspartei
hält noch eine Sitzung ab , um ihre endgültige
Entscheidung zu fällen . Aus alle Fälle werde » die

übrigen Regierungsparteien das Kompromiß mor¬

gen im Reichstag in Forni eines Jnitiativgesetzcs
einbringe ». .

Gegen das Agrarprogramm , da » der Regie -

ru » g im BerovdnungSwegc die Hinaufsetzung der

Getreidepreise nach ihrem Belieben anheimstellt
und so den Großagrariern die schönste Preistrei¬
berei ermöglichen lvill , hat heute der Reichsver -
band der Industrie hestig protesttert .

EanM rechnet mtt BluiveraiHen
London , 9. April . Meldungen ans Bombay

besagen , daß die Polizei massenweise Personen
verhaftet , die das SalzgewinnnngSgcsetz verletzen
» nd sie im Schnellverfahren zu mehreren Mona -
teil Gefängnis verurteilt . Gandhi selbst wurde

jedoch nicht verhaftet . Kenner der Verhältnisse
haben den britischen Behörde » gerate », zur Ver¬

haftung Gandhi » nur im äußersten Notfall zu
schreiten , weil seine Verhaftung den äußersten
Widerstand der Bevölkerung und eventuell Blut¬

vergießen und Aufstand Hervorrufen würde . Sie

raten , Gandhi so lange in Freiheit zu lassen ,
al « die » nicht als Zeichen allzugroßer Schwäche
der britischen Behörden auSgelegt würde . .

Gandhi , der sich gestern nach Aat begeben
hat , hielt vor einer zahlreich versammelten
Menge eine Rede , in der er zum Verharren
im Wider st and aufforderte .

„ Harret aus, " sagt « Gandhi , „ wenn Euch
di « britischen Polizisten Euer Salz beschlag ,
nahmen werden , auch wenn Blut fließen

wird .

Insbesondere niöge » die Frauen und Kin¬

der ausharren , um zu sehe », ob die fremde »
Polizisten es wagen werden , an unsere Frauen
Hand anzulegen . Die Frauen mögen ein wenig
Salz an ihrem Körper befestige », lvie sie ihr
Kind tragen , und nicht zulassen , daß cs ihnen
entrissen werde . Werde » die Polizisten es tvage » ,
Hand an sie zu legen , dann wird das

ganze Land ausflammen und der Name

Aat wird mit goldenen Lettern in dor Geschichte
der Inder verzeichnet werden . "

Gericht über Pangalos .
Athen , 9. April . Der gelvesene griechische

Diktator General Pangalos wurde gestern von
einer Sonderkommission de » Senats zu zwei
Jahren Gefängnis , zum Verlust der Ge¬

neralcharge und der Bürgerrechte für . fünf Jahre
verurteilt . Der ehemalige Minister seine » Kabi¬
netts B o g o b n l o s lvurde zu zweieinhalb Jah¬
ren Gefängnis und zum Verlust der Bürgerrechte
verurteilt . Die Kommission erkannte beide für
schuldig , zur Zeit ihrer Macht das Vcrpachtuugs -
recht der Spielbank i » Eleusi » unter solchen Be¬

dingungen veräußert zu haben , daß dadurch die

Staatskasse um viel Geld gebracht lvurde . Da die

bisher äbgebüßte Haft die festgesetzte Strafzeit
übersteigt , werden die Verurteilten freigelasscn
lverden .

Die internationale Idee
und die tschechische « Genosse « .

Wir haben gestern zwei tschechisch-sozial-
demokratische Stimmen über die nationale

Frage und die Möglichkeiten und Notwendig¬
keiten ihrer Lösung in diesem Staate zitiert .
E » soll hier nicht erörtert lverden , welche große
Bedeutung diese durchaus positiven Darlegun¬
gen sowohl über den gesamtdeutschen Minder¬

heitsantrag als auch üoer die Unerläßlichkeit
der nationalen Autonomie für die praktische
Politik haben, ' sondern cs erscheint un « hier
vor allem notwendig , im Besitze dieser Aeuße -
rungen auf die erfreuliche und bedeutsame
Entwicklung hinzuweisen , die hier in der Be¬

trachtungsweise und Beurteilung der nationa¬

len und internationalen Frage durch tsche¬
chische Sozialdemokraten zum Ausdruck kommt .
Was im „ Prüvo Lidu " gestern an leitender

Stelle ünd nicht minder beachtenswert fast
gleichzeitig in der „ Novü Svoboda " gesagt
lvurde , ist Beweis dafür , daß sich das Denken ,
die Ideologie der tschechischen Genossen in

einer sichtlich weiter fortschreitenden Umbil¬

dung befindet , daß die Idee der Internatio¬
nale im Kreise unserer tschechischen Freunde
sich innner mehr von Hemmnngen befreit , daß
die Internationale der Idee , die in keines So¬

zialisten Her ; nnd Hirn jemals zu leben auf¬
gehört hat , auch dort mit Entschiedenheit nnd

Entschlossenheit zu Tage tritt .

Wir verzeichneten die beiden Aussätze mit

unt so größerer Freude und Anerkennung , als

sie der GestnnnngStrene und dem Mut der

tschechischen Genossen ein schöne » Zeugnis ailS -

stellen . Denn es ' gehört Mut dazu , ans
einem nationalen Lager , dessen größter ? cil
noch in Besinnungslosigkeit verharrt und die

Besinnung als Nationsverrat brandmarkt , In

solcher Offenheit über die Nottvendigkeit einer

sachlichen Revision der tschechoslowakischen
Minderheitspolitik , über die llnzulänglichkeit
der Vertragsbestimmungen von St . Germain ,
über die Bequemlichkeit der nationalen Phrase ,
über den Irrsinn der nationalistischen Minder¬

heits - Schulpolitik zu sprechen . Daß sich aber

hier nicht mir eine rein politische Weiterent -

Wicklung in der tschechischen Sozialdemokratie
zeigt , sondern eine Umgestaltung , Erneuerung
und Vertiefung ihres Amtes als sozialistische
Lehrer der tschechischen Arbeiterschaft und des

tschechischen Volkes überhaupt , geht aus der

klassenmäßigen , marxistischen Begründung
hervor , die Genosse Dr . Sobota für die natio¬

nale Autonomie erbringt , indem er nicht nur

das besondere Interesse gerade des proletari¬
schen Individuums — des „ Hintersassen " der

Kultur , wie ihn Otto Bauer nannte — an

der Freiheit seiner nationalen Entwicklung
hervorhebt , sondern auch das besondere Inter¬
esse jedes nationalen G e s a m tproletariats
an der völkischen Autonomie unterstreicht .

Es scheint uns , als ob in dieser Jdeen -
Entwicklung und Meinungsäußerung tschechi¬
scher Sozialdemokraten eine fiir die künftige
Zusammenarbeit der beiden sozialdemokra¬
tischen Parteien mindestens ebenso große Ge «

tvähr liegt , wie in den Tatsachen und prak¬
tischen Ergebnissen unseres gemeinsamen Ar¬

beitens an der aktuellen Politik im Staat .

Jedenfalls scheint uns das auch außerhalb
dieser beiden Artikel festzustellende wachsende
Interesse für den Marxismus in der Partei
der tschechischen Genossen , ihre Versuche , jetzt ,
wo ihr allgemein republikanischer Kampf nach
einem Jahrzehnt zu weitestgehender Befrie¬
dung nnd Befriedigung geführt hat — mit

der von Marx überkommenen Wissenschaft - 1

lichen Sonde von der Wirtschaft her , ausge¬
hend vom Einzellebcn des Proletariers und

von der wirtschaftlichen Stellung und Ver¬

bundenheit deS Proletariats , auch die n a t i o-
n a l c Frage zu untersuchen, ein nach allen
Seiten hin verdienstvolles Werk . Nach der
Seite der tschechischen Arbeiter , in
die so ausgezeichnete Aufklärung getragen
wird , nach der Seite der deutschen Ar¬

beiter , die so Schranken zu ihre » natür¬

lichen Kanrpfgefährten fallen sehen, nach de >t
Seiten beider Parteien also, deren
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Der Kampf am Liffowa .
Die erste rote Dorfgemeinde in Alt - Lefterreich .

Der nachstehende Aufsatz aus der
IubiläumSuummer d^ S „ Kleinen Land¬
wirt " ist ein wertvoller Beitrag zur
Geschichte der sozialistischen Bewegung in

Deutschböhmen :

In vielen Gemeitrden — namentlich Wcst -
böhmenS und dcS BöhinerwaldeS — rissen die

sogenannten Altangescsiencn daS alleinige Nut «

znngSrecht des Gemeiildcgntes an sich, schloffen
die Häusler uild Klcinlandwirte vom Hol^> und

Weidcrecht aus , um ihnen zum Dank dafür die

Lasten des GemeindehauShalteS aufzubürden .
Der Kamvf der entrechteten kleine » Leute gegen
diese Willkür dauerte ost jahrzehntelang und

sührtc mancherorts zur Gründung der ersten
HäuSler - und Kleinbauernorganisationen . Die
Häusler von L i s s o w a gehören zu denen , die

den Kampf nm das Gcmeindegut am uner¬

schrockensten , am zähesten und am erfolgreichsten
geführt haben . Darum gebührt ihnen ein Ehren -
vlatt in der Geschichte der freien Landvolks «

bewegnng .

Sine vorbildliche Dorfgemeinschaft .

Lissowa gehört ;>l den kleineren Landorten

deS Gerichtsbezirkes Staab . ES nennt trovdeur
ein ansehnliches Gemeindegut , 21 Hektar Wald

und 69 Hektar Hulwciden sein Eigen . Bis 1879
teilten 18 Rustikalistcn den Nutzen unter sich
auf . Die HäuSler , obwohl sie zwei Drittel der

Bevölkerung stellten , durften nicht einmal Fall¬
holz auS dem Walde holen . Wer von ihnen sein

Bich auf die Gemeindeweide treiben wollte ,
mußte 42 Kreuzer für jede Gans und 84 Kreuzer
für jede Kuh pro Sommer bezahlen . Manchmal

haben die HäuSler zum Trutz geweidet oder Fut¬
ter geholt . Aber da wurden die Großbauern
wild , begannen mil den Bielchütern zu raufen ,
nahmen vcn Frauen Körbe , Sicheln und Stricke

weg . 1879 begann der Kamps . Zuerst setzten die

Häusler ihren Anspruch auf Fall « und Stockholz
durch . 1885 kandidierten sie bereits in den

zweiten und dritten Wahlkörper und entsandten
sechs Vertreter in die Gemeindestube . Seit 1886

wurden auch , die Hutweiden öffentlich verlizitiort .
Bei der Wahl im Fahr « 1895 eroberten

die Kleinen die Mehrheit .
Es hatte de » Großen nichts genützt , daß sie

durch die Ernennung von sechs auswärtigen
Ehrenbürgern ihre Wählerzahl künstlich ver¬

mehrt hatten . Sie zeigten damit nur den Häus¬

lern den Weg , wie sie ihre Mehrheit gegen alle

Wechselfälle sichern können .

Rote Ehrenbürae « .
Die erst « rote Mehrheit in der Gemeinde¬

stube von Liffowa wählte gleich 20 Ehrenbürger ,
lauter tüchtige Soziastremokralen ans der Um -

gebnng , aber auch auswärtige Führer und Be¬

rater , wie Dr . Renner , Otto Glöckel ,

Dominik Löw und Dr . Lederer , Pilsen .
Dabei gab « S eine Schwierigkeit: man nmßte
gegenüber der vorgesetzten Behörde angeben , auf
welche Werse sich die Ehrenmitglieder nm die

Gemeinde Verdienste erworben hatten . Ter heute

noch lebende Genosse Gründl wußte Rat : cS

wurde einfach gemeldet , die Geuosien Glöckel und

Renner sowie die übrigen roten Ehrenbürger
auS Przchcischen . Holeischen , Kottowitz hätten

sich um — die Erbauung der Genieindekavelle

verdient gemacht . Niemandem fiel es ein , diele

faustdicke Lüge aufzudccken . Zur Gemcindcwahl
im Jahre 1902 kamen bereits die zahlreichen
Ehrenbürger aus nah und fern und gaben ihre

Stimmen für die Häusler ab . Rote Sieges¬
fahnen wehten am Abend über dem Dorfe .
Unter einem Bilde von Karl Marx , ivelcheS
Genosse Leibi beistcuerte , feierte » die einheimi¬
schen und die auswärtigen Kämpfer für daS

Recht der Schwachen ihren Erfolg . Daß sich auch
späterhin jede Gemeindewahl von Liffowa zu
einem politischen Ereignis im weiten Umkreise
gestaltete , bezeugt nachstehender Bericht deS

„ Kleinen Landwirtes " vom 5. Juni 1910 :

Lissowa bei Staab . Am Ostermontag , dem

28. März , fand die Gemeindeausschußwahl statt ,
in der die Kandidatenliste der organisierten Klein¬
bauern und Händler in allen drei Wahlkörpern
glanzend durchgedrungen ist . Di « Wähler von
auswärts waren zahlreich erschiene »; unter den¬

selben befanden sich auch unsere vielbewährten
drei Genossen Reichst « tsabgeordneten Dr . Karl

Renner , Otto Glöckel und Dominik Löw .
Den Ehrenbürgern und Mitgliedern sei hiemit
dafür bester Dank und Anerkennung aus¬

gesprochen , da sie den weilen Weg und die Mühe
nicht scheuten , um durch ihr « Stimme » und zum
vollen Siege zu verhelfen . Somit wurde auf den «
Gemelndeamte das Banner der Freiheit und

Brüderlichkeit als Siegeszeichen entfaltet , welches
stolz und kühn mit seinem Gold aufflatterte . Nun

lvisscn die großen Hofbauern nicht , wie sie ihren
Zorn an dem roten Gesindel , welche . ebenfalls
nur arme Teufel sind , auslassen sollen . Somit
könnte n » an just sagen , all « Schuld rächt sich
hier auf Erden .

Maurer Sprinaer kontra
Hofadvokat Vroksch .

Einen » schweren RechtSkampf hatte die rote

Mehrheit von Liffowa um die Jahrhundertwende
durchzuführe »«. Nach einer oberbehördlichen Ent¬

scheidung gebührte den Häuslern das Stoiicholz
aus dein Gemeindcwalde . Die Rnstikalisten
wollten cS ihnen aber nicht gönnen und sie
gruben die Baume mit der Wurzel ans . ES kam

zu einer Auseinandersetzung , wobei die Bauern

argumentierten , der Anspruch der HäuSler gelte
nur für daS vorhandene Stockholz ; ltitb wenn
sic eben keine Stöcke stehen lassen , dann sei halt
kein Stockholz vorhanden . Ter Vorsteher ging
jedoch auf diese überschlauen Tüfteleien nicht ein
und schrieb den Schätzungswert der auSgegrabe -
nen Stöcke den Rustikalisten zur Bezahlung vor .
Diese beschwerten sich soaleich bei den agrarischen
Freunden im Staaber Bezirksausschuß und er¬

reichten , daß die Verfügungen des Vorstehers
widerrechtlich sistiert wurden . Die rote Mehrheit
von Listowa ließ sich nicht einschüchtern . Sie
rekurrierte dagegen an den Landesausschuß und

obsiegte . Die Rustikalisten avv - llierten an den

Obersten Verwaltungsgerichtshof in Wien . Di «

Verhandlung vor dieser höchsten Instanz war
auch der Höhepunkt des KamvkeS um das Gc¬

meindegut von Listowa . Wie sie anssiel » besagt
nachstehender Auszug auS dem Urteil :

„ Im Namen Seiner Majestät des Kaisers :

Der k. k. BcrwaltnngSgerichtSbof hat unter
den : Vorsitze des k. k. Senatspräsidenten Ritter
von Hennix in Gegenwart der Räte d«s k. k. Ber -

tvaltung - gerichtshofes Dr . Russig Ritter von

Schuster , Ritter von Falsa und Ritter von Ja -

nuschka, dann deS Schriftführers k. k. Hofsekretär

Grafen Kuenberg über die Beschwerde des Peter
Schmied und Genossen in Lissowa gegen dir Ent¬

scheidung des Landesausschusses des Königreiches
Böhmen , detto 11. Oktober 1901 , Zl. 55 . 070 , be -

BlM er Kamps um eine russische
Kirche .

Seh « Person « « hingerichtet .
Bukarest , 9. April . Die Bevölkerung des

am Dnjesterfluß gegenüber der sowjetrustischen
Stadt T i r a p o l gelegenen rumänischen OrteS

Tighin hatte am 7. April Gelegenheit , einen

Kampf zwischen der russischen Be¬

völkerung nndRottruppenz « beobach¬
ten . Die Bevölkerung suchte die von den Behör¬
den geschloffene Kirche im Sturm zu

erobern . Das Rotmilitar verjagte die Leute

mit Hilfe von Maschinengewehren . Die¬

jenigen , denen es gelang , über den Dnjester zu

kommen , baten um Aufnahme in Rumänien .

Zehn Personen , die die Anstifter dcS Kon¬

fliktes in Tiraspol waren , wurden in den Straßen
der Stadt hingerichtet ,

. Kooperationsfähigkeit sich so erhärtet , nach den

Seiten der Kollektiva des tschechischen
wie des deutschen Volkes und damit

dieses Staates , dessen Entwicklung als

demokratischen Wesens zu einer höheren Form
so gewährleistet wird , und damit also und

schließlich auch nach der staatspolitisch -
s o z i a l i st i s ch e n Seite . Und was letzten
Endes solck-er Sieg der internationalen Idee
für die Idee der Internationale in

ihrer Gesamtheit , für die Sozialistische Inter¬
nationale mit und ohne Anführungszeichen
bedeutet , wird in Inland und Ausland der

ermessen können , der sich der einstigen großen
Gegensätze und Auseinandersetzungen zwischen
tschechischer unb deutscher Sozialdemokratie
vor dein Forum eben dieser Internationale
erinnert .

Unsere Würdigung solcher Gedankenarbeit
und Meinungsäußerung tschechischer Sozialde¬
mokraten wäre aber nicht vollständig , tvenn

wir — immer noch , ohne uns auf daS Gebiet

der tagespolitischen Auseinandersetzung jit be¬

geben — nicht auch eine andere Seite hervor¬
hüben . Weder haben die anderen deutschen
Unterzeichner des Mnderheitsvertragcs bei

ihren tschechischen WeltanschauungS - oder

. Klassenpartnern auch nur einen einzigen be¬

jahenden Widerhall gesunde ««, noch hat , etwa

bei den tschechischen Agrariern und Klerikalen ,
der Gedanke der kulturetten Autonomie jemals
einen Sprecher gefunden . DaS deutsche Bür¬

gertum , ob agrarisch , völkisch, klerikal oder

demokratisch , ob in Regierung oder Opposition ,
blieb und bleibt mit den nationalpolitischen
Forderungen ohne Partnerschaft auf der ande¬

ren Seite . WaS wiederum erweist , daß eben

nicht nur , wie Genosse Dr . Sobota nachweist ,
das Proletariat beider Nationen das größte
Interesse an der Lösung der nationalen

Frage hat , sondern daß die . Arbeiterschaft bei¬

der Nationen und also die proletarischen Par¬
teien allein berufen sind — Genosse
tzajn im „ Prüvo Lidu " spricht von der „Ini¬
tiative " «>■ die Führung in einem Kampfe zu

behalten und zu verstärken , dessen siegreiches
Ende Voraussetzung und zugleich Teilziel des

Sozialismus , nur vom Proletariat
ernstlich gewollt ist und herbeigeführt werden

kann .

Die LlnbrMmbaren .
Roman von Max Brand .

Deutsche Rechte, 2H. Knaur Aachs. Verlag , Berlin

„ Nimm dir ' S nicht z>l Herzen , Jim " , sagte
PurviS , als Dan ohne jede Spur von Aerger
aus dem Sattel glitt . „ Nimm dir ' s nicht zu

Herzen . Dil kannst ' s eben nicht vertragen , zu
verlieren . " Er grinste Dan an . „ Wie ich ge¬

sehen habe , daß der Rappe sich an die Arbeit

macht, " erklärte er , „ da dacht ' ich mir gleich ,
Laß Ihr ihn zu guter Letzt auch erwischt . So

hab ' ich zwanzig Dollar aus Euch , gegen meinen

Freund hier , gesetzt . Verdainmt feines Stück

das , der Pierdewcchsel . "
Auch andere hatten verloren . Ueberall

hörte man Geldstücke klapper », Lachen und Flu¬
chen lieferte die Begleitung dazu . Jim Silent

ulusterte mit finster zusammengezogene » Augen¬
brauen feinen Rotschimmel . Bill Kilduff und

Hal Purvis traten näher ait Satan heran , um

ibu genauer zu mustern . PurviS griff nach den »

Zügel . Ein blutgieriges Knurren ertönte zu
ieineu Füße « . Mit eiuem Schrei machte er einen

Sprung nach rückwärts , riß beit Revolver her¬
aus und starrte Black Bart an .

„ Hat einer Lust zu wetten , daß dieser ver¬
dammte Wolf noch länger als fünf Sekitilden
am Leben sein wird ? " sagte er iil wilder Ent¬

rüstung .
„Ich ! " sagte Dan .
„ Und wer seid Ihr , in Kuckucks Namen ?

Und was soll daS heißen , daß Ihr diese blut¬

gierige Bestie mit Euch herumschleppt ? "
Sein Revolver war noch immer im An¬

schlag .

~ , „ Bart ist nicht blutgierig ", sagte Dan .
» eine sanfte Stimme wirkte wie Oel ans die
Wogen . „ Aber er wird aufsässig, wenn jemand
dem Gaul zu nahe kommt . ,

„ Für jetzt soll ' s recht sein, " sagte Purvis
und schob wicher die Waffe in den Halfter zu¬
rück , „ aber wenn Euer verdammter Wolf sich
nochmals einfallen läßt , mich anzuschielen wie

eben , dann garantiere ich dafür , daß ich ihn auf
eine Fährte schicke, die kein Ende hat . Capisco ? "

„ Schön " , sagte Dan urch lächelte den Mann

aus seinen sanften , braunen Angen beruhigend
an .

Purvis hatte noch immer die Hand an der

Waffe. Seine Augen glitzerten . Er batte an¬

scheinend eine Antivort erwartet , aber eine Ant¬

wort , die nicht aus Worte » bestand , sondern aus

Schlimmerem . Da er aber nur niilde Zuslim -
mnng fand , schnitt er eine verächtliche Grimasse
und kehrte Dan den Rücken . Silent hatte mm

znr Genüge festgestellt , daß an der Art , wie Dan

de » Roten Peter behandelt hatte , nichts auSzu -

setzen war . Er näherte sich jetzt mit einem

tlichts Gutes verheißeitde » Lächeln unl seine
dünnen Lippen . Lee HaineS schien in seinen «
Gesicht zu lese ». Er drängte sich an ihn heran
und flüsterte ihn « zu :

„ Kehr ' lieber nicht ben Grobian heraus ,

Jim , das Bürschchen hat höchstens deinem Geld¬

beutel etwas zuleide getan , und vor Purvis hat
er eben schon das Hasenpanier ergriffe ». Denke ,
es liegt kein Anlaß vor , sich hier anzustrcngen . "

„ Halt die Luft an " , antwortete Silent , eben¬

falls flüsternd . „ Er hat inich zu » « Narrei « ge¬
macht . Er hat auf meinem Gaul vor den Leu¬

ten Parade geritten , mtb bei Gott , ich werde mit

ihm umspringen , daß er ' S nicht mehr vergesten
)oll ! "

Er fuhr herlim und schnauzte Morgan an .

„ Na, was denn , Morgan ? Ist das der

Knnstschütze , über ben du uns soviel vorschwa -
droniert hast ?"

Da « « schien nicht zu verstehen , daß Zim chn
absichtlich und nachdrücklich beleidigte . Er ant¬
wortete nur mil eiuem Lächeln , das von seiner
verblüffende «« Verträglichkeit Zeugnis ablegte ,

„ Laß die Finger von dem Jungen , Frem -
betr warnte Morgan . „ Daß er aus Euerm

Gaul gcseste «« hat , «st just kein Gru « « d , einen

Streit mit ihm vom Zau >« zu brechen . Uebri -

genS ist ihn « beigebracht worden , sich auf keinen

Streit einzulasten . "
Silent mustert « Da » «nit einem unver¬

schämten Blick und anttvortete : „ttnd wie or¬

dentlich das brave Kind tut , was ihm Papa auf -
gctragen hat ! Wo ich zu »Hause bin , zieht man
' nem Man « « voi « der Sorte Madchenkleider an ,
daniit nur ja keiner auf ihn giftig wird unv

seinem hübschen Gesichtchen nichts zuleide tut .
Es ist besser , Bllbi , du gehst Hein« z>« Mutter » .

»Hier ist kein Platz für dich ! Hier gehören nur
Männer her . "

Wieder wartete alles in atemloser Span¬
nung . Dann prustete alles laut heraus . Dan

zeigte iinmer noch keine Lust , sich beleidigt zu
fühlen . Er starrte bloß Jin « Silent mit kino -

lichetn Staunen an .

„Allright, " sagte er sanftmütig , „ wenn « nan

mich hier nicht haben will , dann ist — denke ich
— kein Grund vorhanden , daß ich mich noch
länger hier hcrnnldri «ckc. Ihr seid n«ir doch nicht
auflässig ?"

Was vorher nnr ein Lache«« gewesen war ,
« vnrde jetzt zu einen « wahren Geheul des Ent¬
zückens . Sogar Silent lächelte gelasse » und ver -
achtnngsvoll .

„Nei««, Baby, " anttvortete er , „ wenn ich dir
aufsässig wäre , würdest du ' s erfahren , ohne daß
du erst zu fragen brauchst . "

Er drehte Dan langsam der « Rücken .
„ Kant « sein , mit »«einer Leber ist etwas

nicht il « Ordnung, " sagte er tu den Umstehenden ,
„ aber mir ist doch so, als könnte ich hier irgend
« vas Gelbes sehn . " Jedermann verstand die An -
spielungr Gelb ist für der « Westler die Wappen¬
farbe der Feigheit . Alle schüttelte «« sich ans vor
Lachen , bis ihnen die Seiten weh taten . Da « «

schüttelte der « Kopf. Di « allgemeine Heiterkeit

Var rumönlsch- llchechische Hauvels «
Momme » .

Bukarest , 9. April . Nach den am 2. , 3. «nd

4. April ztvische «« der tschechoslowakischen Telcga -
tio «« unter Führrrng des Gesandten Künzl -
Jizersky und der rumänischen Delegation unter
der Führung des Senators KomSa stattgefnnde -
ne » Verhandlungen wurde gesteri « «in Protokoll
betreffend die allgemeinen Bediugnngeu des

rumänisch- tschechoslowakischen Handelsabkommens
redigiert . Die Verhandlungen gingen in der

freundschaftlicher « Atmosphäre von statten . Es
wrrvde vollkontineue Meinungs¬
über einstin « n « >« i « g in allen Purrkte > r
fcstgestellt . In der allerrrächsten Zeit wird über
die Zollsätze verhandelt werden . Der Text des
Abkommens wird zur Beurteilung nach Prag ge¬
schickt werden .

treffend Gemeindegutnutzuugen , nach der am
2. Oktober 1902 dnrchgefiihrten öffentlichen nud
mündlichen Verhandlung , und zwar noch An¬
hörung deü Vortrages des Referenten sowie der
Ausführungen des Dr . Rudolf Proksch , Hof - nud
Gerichtsadvokaten in Wien , sowie der GegcnauS -
führnngeu deS Josef Springer , Häusler in Lis¬
sowa , zu Siecht erkannt : Die Beschwerde «vird als
unbegründet obgewiesen. " ( Folgt die Begründung ^

Bemerkenswert an diesen « Urtell ist , daß
die unterlegene «« Großbauern von einen « Hof -
und GerichtSadvokatc «« und die siegreiche «« Häus¬
ler durch eine «« einfachen Maurer aus Lissoiva
vertreten wurden . Springer hatte schor « viele
Woche«« vorher alle einschlägigen Gesetze studiert
und seine Anschauungei « so gut vorgetragcu . daß
der gegnerische Advokat nach der Verhandlung
mit den Worte » anf ihn zutrat :

„ Herr Springer , Sie habe » gewonnen , .
ich gratuliere ! "

Springer ivar überhaupt die Seele dcS

Kampfes und der unermüdlichste Anwalt der

Schwachen in « Dorfe . Während des Krieges hat

ih«r der Tod dahingerafft . Ehre den « Andenkc « «

dieses wackeren Kämpfers ! Bo » « denen , die mit

ihm Schulter an Schulter gekämpft haben , leben

heute noch der bereits erwähnte Genosse Joies
Gründl , mit seine »« 67 Jahre «« noch als eilt

alter Rebell erkenntlich , ferner die Genosse««
Josef ititb Johann Nicdcrmeicr . •

Richt » erreicht ?

Der Kantpf um daS Gemcindcgut in Lis¬
sowa ist heute auf der ganzen Linie von den
Kleinen gewonnen . Ter Wald ist Gemeinde -

eigentnn « und sein Erträgnis kommt alle «« Be¬

wohnern zugute ? Die anderen Grundstücke wer -
den in erster Linie an die toirtschastl ' ch Schwä¬
cheren verpachtet . In der Gemeindestubc herrscht
schor« seit 35 Jahre »« eine sozialdemokrati ' che
Mehrheit deS kleinen Landvolkes . Doch der

Kampf geht Wetter . Die Großbauern wollen sich
nicht geschlagen gebe » und sie bringen immer
wieder Rekurse ein . Verlorene Mühe ! Die Zeit
ist heute für die Kleinen günstiger als vor

dreißig und vierzig Jahren . Sie stehe » nicht
mehr allein , sonder «« »»arsck ' iereu mit Tausenden
von Kämpfern in den Reihe «« einer schlag¬
fertigen Zentralorganisation . im Kantpfe unter¬

stützt von der mächtig erstarkter « Sozialdemo¬
kratie . DaS Beispiel von Liffowa hat Schule
gemacht .

schien ihm ein Geheimnis , das er nicht enträtsel ««
konnte . Tr blickte zu Morgan hin , als erwarte
er von diesen « eine Erklärung . Der Kneiprvirt
trat zu ihm heran . Auch Morga«« kämpfte müh -
sam mit einem breiten Grinsen .

„ Ist schon in Ordnung , Da««" , sagte er .
, ^Laß dich von den Leuten nicht in Harnisch
bringen . "

„ Morgan, " sagte Silent , „ Mann , das ist
' ne Sache , die Ihr am rve««igsten zu fürchten
braucht . Wir haben ' s probiert und haben schon
feftgestellt , daß eS geradezu ein Ding der Un¬

möglichkeit ist . "

Fünftes Kapitel .

Drei Dollar — und ein falscher .
Dan blickte von Morgan zu Silent und

wieder zurück . Er fühlte , daß irgend etwas
tttcht stimmte , aber hatte nicht den geringsten
Schimmer , was es ivar . Seit viele «« Jayren
hatte der alte Cumberland mit großer Geduld
ihn « die Lkhre ei »gein «pft , daß die schliminfte
Versündigung gegen Gott und die Mcnschheit
sei , im Streit gegen Mitmenschen die Hand zu
heben. Der alt « Viehzüchter hatte ihm die
Ueberzeugung beigebracht , daß cS genüge , eines
anderen Weg nicht zu kreuzen , um selbst unbe¬
helligt zu bleibett . Diese Sitte ««lehre erschien in
sich abgerundet unb zufriedenstellend . Wenn
Dan die Welt in Frieden ließ , ließ die Welt ihn
in Frieden. Dan hatte es geglaubt . Der still
dahinaleitende Strom seines Lebens hatte nie¬
mals das weißfchäumcnde Toben deS Zornes ge¬
kannt .

Deshalb blickte er sich jetzt betroffen Im
Kreise um . Sie lachten — sie lachten über ihir
—- nnd in der unerfreulichsten Weise. Es war
seltsam . Aber eS konnte ja keine böse Absicht da -
hinterstecker «. Deshalb anttvortete er selbst mit
einem allerdings recht unsicheren Lächeln .

(Fortsetzung folgt . )
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Jeter Vertrauensmann
liest die Tribüne

Humanisierung des U- Boottrieges ?
London , 8. April . ( Reuter . ) Ter Sunden

ansschnß, der sich mit den Frage » der Untersee¬
boot « ' befaßt , hat dein ersten Ausschüsse die Huma -
nisierung des Unterseebootkrieges empföhle ». Der
Antrag tvurde von » ersten Ausschüsse angenommen
und gelangt seht vor das Konferenzplenum . Es
wurde ein weiterer Antrag gestellt , dost alle an
der Konforcriiz nicht beteiligte » Regierungen ein «
geladen werden , zu dem Anträge ihre Znstiin «
mnng auszusprechen .

Pranger
zu b«>

Daü Aprilheft (Sir . IS ) der

„ Trlbilne “
ist soeben erschienen . Es enthält folgend « Bei «

träge :
Robert Wiener : Der Klassenkampf um die

Wohimug .
Emil Strauß : Die Skodawerke .
Josef Bslina : Tschechoslowakische Industrie «

statistik .
Leo Herland : Die Weltanschauung des Sozia -

lismuS .

Jakob Ritter : BilduugSgemeinschaften .
Bemerkungen : ( Der Schutz der moralischen

Güler — Ein Nerveirzusannnenbruch —
Die ewig Verkehrten — „Heine und die
Folgen " — Der Sieg der Alten — Der
Ordensbruder — Der Historiker als
Schmuser — Fluch der Gehcimwlssenschaft
— Die tschechische Uebcrsetzung des Marx ' .
schon Kapitals ) .

Bücherschau .

Preis der Hefter 4 KL . — Jahresbezug 40 Ke .
Bestellungen sind zu richten an VertrauenS -
lente , Parteisekretäre , Schristcnabteilungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die
Verwaltung der „Tribüne " , Prag II . .

Nekazanka 18 .

sammenbvechen mit dem Resultate , daß mehr alS
tausend Arbeiter und Arbeiterinnen auf der
Strecke blieben , arbeitslos geworden sind , wäh -
rend eine ebenso graste Zahl der Willkür der
Unternehincr «usgeliefert worden war .

ES find nun rund 1000 Arbeiter dadurch
arbeitslos geworden und

nachdem die kommunistisch « Gewerkschaft der
Glasarbeiter auch di « Ausbezahlung der Ar¬

beitslosenunterstützung eingestellt hat , sind
diese Menschen vollständig dem Elend über¬

liefert worden .

Dost nun die kommunistische Organisation keine
Streikunterstützung au »bezahlt hat , d,rß von der -
sekben auch leine Arbeitslosenunterstützung zur
Ausbezahlung gebracht wird , daß mm so viele
Hunderte von Arbeitern und Arbeiterinnen in
der größten Not leben , well sie keinen Erwerb
und Kine Unterstützung haben , darauf bauen die
Unternehmer ihren AngrlffSPlan auf und hoffen,
daß ihneir durch diese Methode die Kommnmften
das Feld so weit vorbereitet haben , mn ihren
Anschlag aus die ArbeitSvcchte mit einem Erfolge
krönen zu können .

Die Vertreter der freien Gewerkschaften wer¬
den in den nächsten Tagen zu dieser Situation
in der MaschincnylaSbranche Stellung nehmen
und darüber oeraten , tvelche Schritt « zur Abwehr
des Ulkternehmerangriffes unternommen lvevden
sollen . Wenn auch nicht verkannt werden darf ,
daß die Situation eine schwere ist, und daß sich
Kommunisten und Unternehmer zusammen ver -
bnnden haben , mn di « Arbeiterschaft in der

MoschinenalaSbranche niedcrzuringen , so hofft »
wir dennoch , daß sich die Arbeiter linier Führung
der freien Gelverkschast gegen diese Angriffe aus
ihr « LebenSrecht « zu tvehren verstehen werden
unb es sit mit schweren Kämpfen in der

Glasindustrie zu rechnen .

NaturalisationSpolitik . Statt dafür zu sorgen ,
daß die ausländischen Arbeiter nickt lohndrük -kend wirken, sieht es vor allem darauf , aus
ihnen gute Franzosen zu machen. Zur Zeit wer¬
den 60 . 000 bis 70 . 000 Menschen jährlich natura¬
lisiert . Man will langsam in den nächsten Jah¬ren auf 100 . 000 Personen kommen . 40,000 . 000Menschen leben im französischen Lande , 60 Mil «
lionen Franzosen in den Kolonien , aber durchdie Ereignisse der letzte » Jahre wird der aus¬
ländische Einfluß inr französischen BolkSclemrnt
immer stärker. Kurt Lenz .

Cs folgt dann eine skeptische Bemerkung
über di « voraussichtlichen Wirkungen . Man möge
sich nicht eine Vernichtung der sozialdemokrati¬
schen Partei von dem Gesetz versprechen , „der -
artige Spekiilationen verkennen die Gegeben¬
heiten " . DaS meinen wir halt auch ! Weit eher
wird dieses Gesetz den : Rest voir christlichsozialer
Arbeiterbewegung den Todesstoß versetzen , denn
nun ist cS ja klar , daß die E h r i st l i ch s o z i a -
len jene Partei siitd , die in einem Lager
mit d e n Banken , I n d u st r i « l l e n, den

Monarch ! st en und den Schwervcrbre -
chcrn der Heim wehr stehen .

Abschließend folgt daS obligate Schober -
l i e d — »ein , nicht das bekannte mit dem zwait -
zigfachen Reim auf die Pflicht , solider » das in
Prosa , daS Schober als den großen Staatsmann
rühmt . Blätter , die sich christlich nennen , ent «
blöden sich nicht , ihre Reverenz vor dem Schober
zu machen, der doch nur eine Puppe des

Jakob Lippvwitz , eines jüdischen ZcitungS «
Herausgebers . Kupplers und Erpressers ist ! Nach
all dem bleibt nur ein Urteil über diese christ -
lichsoziale Gesinnung : Weit gebracht !

Die außerordentliche Rotlallunter -
stützuna und Die arbeitslosen Fronen .

Eine für Arbeiterinnen günstig « llutsch «idilllg
des Sozialfürsorgeministeriums .

In der letzten Zeit kabelt sich einige Ge¬
meinden den Erlaß über die Notfallunterstiitznug
so ansgclegt , daß alle jene Fra >ren , deren Män¬
ner noch : n Arbeit stehen , keinen Ansprilch auf
die Notfalluntersiühung haben . Darauf hat sich
das Gansekretariat der „ Union der Textilarbei¬
ter " mit einer Beschwerde ait die Bezirksbehörde

Die Reuen freunde der
AitoenMonMen

und

die alten der Generale .

Die Christlichsozialen hatten alS Regierung - , '
Partei jahrelang Zen , den Altpensionisten , aus .
deren Reihen sic ohne Zweifel sehr viele Wähler
rekrutieren , ihre Fremwschoft zn bezeugen. Mali
erinnert sich noch der großartigen Versprechun¬
gen , die seinerzeit von Session zu Session gegeben ,
aber nie gehalten wurden . Einmal war es so
weit , daß die Altpensionisten eine teilweise An¬
gleichung ihrer Bezüge an die neneit Gehälter er¬
leben sollten . CS war vor Weihnachten und die
klerikale Presse versprach den Altpensionisteii ein
schönes „ Christkindl " ; aber im letzten
Augenblick trat eine Kongrnafovdernna
der Pfaffen dazwischen , daü Christkindl
wurde vertagt und erschien auch nicht mehr . Drei
Jahre lang haben die ChrisÜichsozialen die Alt - -
Pensionisten dauernd genarrt und rricht den ge¬
ringsten ernstlichen Versuch , gemacht , ihnen zn
helft ». Es war eine Zeit der WirtfthaftSkonjunk -
' ur , eine Zeit der Stabilisierung der staatlichen
Finanzen und der Neberschüffe der Staatskassen .
Sie wurden für alle möglichen Zwecke, nur bei¬
leibe für keineir sozialen , anSgeworftn .

Die neue Regierung , in der Sozialisten
itzcn , hat drei Monate nach ihreni Amtsantritt

bas Altpensionistengesetz vorgclcgt . Sie hat zwar
nti * Schwierigkeiten zu kämpfen , die dem Burger¬
block erspart geblieben tvaren . Sie sieht sich einer
allgenieinen Wirtschaftskrise , gesteigerte » Anfor -
derungeli an die Staatskasse, bitterer Not der
Arbeitslosen , drängenden Wünschen der Agrarier
gegenüber . Sie ninst c in der kurzen Zeit eine
Reihe dringender gesetzlicher Arbeiten erledigen ,
das Budget durch das Parlament bringe », Bau «
örderungS « und Mieterfchutzgefttz abftrtigen .

Sie hat trotzdem in kürzester Zeit die Pensio «
nistenvorlagc fertiggrstellt und vor daü Parla «
incnt gebracht . Daß diese Vorlage ihre Schön «
heitsfehler hat . haben wir nie bestritten . Eine
i » der Mehrheit sozialistische Regierung hätte die
Vorlage natürlich ander - eingebracht als da »
rot - grüne Koalitionskabinett . Aber di « Ehrist -
lickwiialen sind di « l «tzt «n, d « n « n et « Recht zur
Kritik zusteht . Sie hä ' te » alle Ursache beschäm :
zu schweigeit und nicht an ihren wiederholten
Verrat an den Ruheständler » zu rriimern . Aber
vsäffische Frechheit bringt alle - zn Wege . Der
F ei er s er ! Wenzel , der erst kürzlich laut
Bericht der „ Deutschen Presse " a >»
tand , hat auch diesmal die Frivoli ' ät .

Haupte »:

„ Auf die Regierungsvorlage kann

Wort „ Spät kommt ihr , doch ihr kommt " ,
anwenden Spät kommt ihr , leider für viele Tau «
sende zu spät . Diese standen im Dienste de «
Staates und haben mit einem gemächlich zu ver

bringenden Lebensabend gerechnet , den sie sich
durch ihren Dienst für den Staat verdient haben .
Staat dessen waren sie der ärgsten Rot für
diesen Lebensabend preiügcgeben . "

Zu spät kommt die Vorlage also ! Ja
warum kommt sie denn zu spat ? Wer hätte
sie denn schon 1026 , 1027 , 1028 oder 1929 ein -
bringen sollen und können ' ? ! Doch wohl die
Regierung , in der H e v r M a >) r - H a r t i n g
saß, die Koalition , in deren Osmieka die deutschen
Cyristlichsazialen durch Herrn Dr . Luschka
vertteteu waren . Es wäre doch gut , tvenn der
Fcierfcil uns erzählte , war : nm diese Regierung
die Vorlage eingebracht hat nnd w a r n in die
Pensionisten so lange auf ihr Recht warten
mußten !

Aber die „Deutsche Presse " tut ein übriges
und macht sich schon dilrch die Titel lächerlich , in
denen sic ihre eigene Schande an die Wand mal. ' .
Da schreit sic :

Segen die etappenweise
Regelung der Altpensionlsicn -

Anglcidinng .
Die sozialen Härten der Neu - Rcgeiung .

Das Unredit an den Abbau -
Penslonistcn .

Die Härten des neuen Pensloitedesclzes .
Degradierte Generale . — Die ohne Verhör

verurteilten Milltärpenslonisten .
DaS hätte sie aber lieber nicht sagen sollen !

Denn daS erinnert doch zu deutlich an die größte
Schande des alten Regimes . Daran , daß man

zwar den Generalen Altösterreichs die Pen -
sionen anfwertete , aber die Zehitiausende kleinen

Staatsdicner hungern ließ , daran , daß mau kein
Geld für die Kriegsbeschädigten , aber Millio¬

nen für die Kriegsveulierer übrig
hatte . Und daß die neue Vorlage weniger Rück¬

sicht auf die hohe k. u. k. Generalität als auf tzie

Zohntausendc kleiner Leute , seit Jahren warlcir -
der Ruheständler ninunt , das wurmt Wohl auch
die inrmer noch schwarzgelbo Pfaffen¬
partei am meisten . Darum kritelt sie an der

Vorlage , aber sie verberge ihren llmville » dann
auch nicht hinter der sozialen Maske ! Sie sage
offen heraus , daß es ihr um die Generale

zu tun ist und narre nicht die Pensionisten , die
ie jahrelang geprellt hat , jetzt noch mit ihrem
. Mitleid "! -

ShristlichsoziRler Hymnus auf das

rerrorgefetz .
Die christlichsozialen Zeitungen veröfsent -

lich - n einen Artikel „ Bon besonder » österreichi -
cher Seite " , der ein einziger Freudenausbruch
iber da » Gelingen de » Heimwehranschlages auf

di « Gewerkschaftsbewegung , auf das sogenannte
Antiterrorgefetz , ist. Eü heißt da :

Eine Selbstverständlichkeit ist in

Oesterreich Gesetz geworden : jedermann , der Arbeit

sucht und findet , darf arbeiten , ohne daß er vor

Aufnahme in den Betrieb nach seiner politischen
Gesinnung befragt würde , ein « Prüfung , die oft «
mal » wett strenger gehandhabt wurde , al » die der

sachlichen Befähigung . Ein Gesetz, da » der

BolkSmund bezeichnend als Antiterror «

gesetz auSgerusen hat , stellt die demokra .

tische Freihell der Arbeit in Oesterreich wieder

her und sprengt die geschlossene poli¬
tische Werkstatt , eine der unerfreu¬
lichsten Früchte deS Umsturzes . Damit

hat die Republik Oesterreich vielleicht dm wichtig¬
sten Schritt getan , um sich deni Zustande einer

wahren Demokratie zu nähern , nachdem
bereits durch di « Reform der Berfasiung einige ,
wenn anch nicht bi » an » letzte Ziel gelangte
Bestrebungen Tat geworden waren . Man sollte
annehmen , daß än den : Tage , da da » Anti -

terrorg ' esetz Geltung erlangen wird — der kom¬
mende 1. August die ganze Arbeiterschaft
Oesterreichs , in welchmr politischen Lager sie auch

steht , befreit aufatmen müßt : , da erst dann vor
aller Welt dokumentiert ersch - inen wird , daß der

Einzelne seiner Gesinnung , zu der er sich öffent¬
lich bekennt , auch wirklich frei und ohne Augst
nm da » tägliche Brot Ausdruck geben kann .

Daß man da » annehmen sollte , ist eben
ei » christlichsozialer Wunsch , der von seiner Er -

itllung weit entfernt ist. Man darf nämlich
ruhig annchmen , daß die österreichischen Arbeiter

diesen 1. August als einen Tag anfthen , der sie
vorschwer st e Kämpfe stellt , an den « ihnen
der Heimwehrsascismus im Betrieb mit verstärk¬
ter Gewalt gegenübertreten wird . Es ist auch
nicht der BolkSmund , der das Schandgesetz „Anti -
terroracsetz " nennt , sonder » die bezahlte Heim -
wehrschname , die ihren Terror als Antiterror
arrprcist . Man^ ersieht aus der christlichsozialen
Begeisterung für da » Heimwehrgesetz , in wessen
Lager die schwarzen Gesellen heute stehen , Sie

wissen sehr Wohl, daß Schobers Antiterrorgefetz
den gefährlichsten Anschlag auf die Löhne und

Lebensmtcresien der österreichischen Arbeiter dar -

S" daß eS auch die christlichsoziale «, die Kun -

-Gcwerkschafteil gefährdet und die gelbe Be¬

wegung fördert , ober sie bejubeln dennoch dieses
Gesetz .

M Wmn M in her SIMM
Die Unternehmer der AärschinenglaSindustrie I Streikunterstützung anSznbezahlen , trotzdem sieglauben , Mj setzt zur Zeit der vorherrschende » I jahrelang Beiträge in dieses GewerkschaftSaebildcallgemeinen Arcsc in der Glasindustrie , die sich I eingezahlt hatten Dadurch mußte di « Kanrpftraft^der : m bosondeven in den letzten Monateir in dar betreffenden Arbeiterschaft imrso schneller zu¬vor Maschinenglasbranche stark bamevk - sammenbvechen mit denr Resultate , daß nrehr al »

| in Trautenau gewendet und hat dieser auch
I gleichzeitig einige Fälle zur Entscheidung vorge -

legt . Die Bezirksbehörde hat dies « Falle zur
Entscheidung an das Ministerium für soziale
Fürsorge weitergeleitet und cs hat letztere » fol¬
gende Entscheidung getroffen :

„ In einem konkreten Falle hat da » Ministe¬
rium für soziale Fürsorge mit Erlaß vom* 26. März 1030 , Zl . 3210/111/E —1980 , mitgeteilt ,
daß die Bestimmungen des Erlasses des Ministe -
riumS für soziale Fürsorge vom 21. Dezember
1920 , Zl . 9821/III/E , in dein Sinne auszulegen
sind, daß , die außerordentliche Unterstützung auch
jene » arbeitslose » Arbeiterinnen zuerkannt wer¬
den katzn. deren Männer beschäftigt sind, in dem
Falle , wenn der Verdienst deS Mannes gering ist ,
so daß dafür zu halten ist , daß die Ernährung
dieser arbeitslosen Arbeiterinnen , bzw . ihrer Fa -
mllie durch den Erwerb de » Mannes nicht sicher¬
gestellt ist . "

Hiemit ' ist tvieder eine Härte beseitigt , die
viele Frauen selbst um diese geringe Unter¬
stützung brachte . ; —

bar machte , der Zeitpunkt gekomnien ist, nm zur
Offensiv « gegeniwer der Arbeiterschaft Vorgehen
zu können . Sie versuchen einen

nru«rlich «t Anschlag auf di « kargen Löhne
und die AvbcitSrechte , tvelche für die Arbeiter¬
schaft diese » JndustrieztvcigeS in einen allgemet «
neu Kolloktivvertrag verankert sind und haben
ab 1. April l . I . den Kollektivvertvag für die
Maschimurstlarindnstrie gekündigt , so daß sein «
Wirksamkeit mit 30 . April zn Eitde geht . Bei
dieser Vertragskündigung handelt es sich den
GlaSindustriellen nm eine «: Planmäßig vovberei -
teten Eingriff auf die ohnedies niedrigen Löhne
in der gesamten Glasindustrie und eS soll bei ver
MaschinenÄaSbrmichc , >vo sie gogcntvärtig die
schlechte Position der Aribeiterschast vorzufmden
glauben , der Angriff unternommen werden .

Warum die Glasindustriellen ausgerechnet tu
der Mafchmenylasbrwnche mit ihrem Vorstoß «
einfehen , isf sehr leicht erklärlich , glauben sie doch,
daß ihnen ihre . Helfershelfer ,

di « Aomuilmipen , durch ihr « unsinnige
Putschtaktik das Feld für einen erfolgreichen

Angriff auf die Arbeiterschaft vorbereitet

haben . Durch die schwere Niederlage , die di « Ar¬

beiterschaft durch da » unverantwortliche Hafar -
dieren der Kommunisten in Westböhmen in der

MafchinenglaSibranche « Litte » hat , glauben die

Unternehmer ihre Machtposition so weit gestärkt
zu Hoven , daß sie unter Ausnützung der Wirt -

chaftskrise neue schwere Kämpft provozieren kön¬
nen . Wurde doch durch die konrnmnistrsche ^Putsch-
dcktik di « Kai

“ “ * - —

«hast in lei WWWWWWWWWWD
xrß man nicht nur die Leute in einen auSsichtS -

lasen Kampf hetzte , sondern in der Leistung der

Ae amISddische » Arbeiter
w Frmkreich .

Schon seit vielen Jahren kommt die fran¬
zösische Industrie mit den einheimischen Arbci -
tem nicht an » . DaS ist eine Folge deS Kriege »
und de » Geburtenrückgang ». Bor den : Kriege
wurden in Frankreich jährlich rund 750 . 000 Kin¬
der geboren . Zwischen 191o und 1910 gab eS
bloß noch eine » Durchschnitt von 430 . 000 jähr¬
lichen Geburten . Für diese fünf Jahre macht
da » also einen ArrSkall von 1,600 . 000 Geburten .

. den kleinen Geburtenüber ¬
schuß der Jahre 1920 und 1921 von etwa
150. 000, so macht das ein Geburtendefizit von
I , 450 . 000 . Die Statistik der Todesfälle zeigt fer¬
nerhin , daß von 100 lebend geborenen Kindern
nur noch 88 im Alter von Io Jahren leben .

Ei » Viertel der französischen Bcvöllerung
ist in Handel und Industrie beschäftigt . Gerade
im Sandel nnd in der Industrie wird sich dbKer
Ausfall der Geburten gegen 1983 ftail fühlbar
machen . Ungefähr 250 . 000 Menschen werden da
in der Industrie und etwa 60 . 000 im Handel
fehlen . Dazu kommt ein jährliche » Defizit von
etwa 50 . 000 jungen Arbeitern .

So hat Frankreich schon tvährend de » Krie¬
ge » eine ausgedehnte Einwanderungspolitik be¬
treiben müssen . Allein inr Jahre 1918 zählte
inan 125 . 000 chinesische Arbeiter in Frankreich .
Zur Zeit gibt e » in ganz Frankreich 1,600. 0(10
ausländische Arbeiter . Im Jahre 1928 - kanren
36 . 055 ausländische Arbeite " nach Frankreich , im
solgendcir Jahre 110 . 871 . Allein in die Metall¬
industrie und Bergwerkindustrie wurden 1923
II . 000 Arbeiter eingeführt ( davon 6400 für die
Eiscnbcrgtverkc und 4800 für die Fabriken ) , im
Jahre danach 28 . 700 .

Die „Allgenreine EinwanderunaSgeftllschaft "
hat die Werbung ausländischer Arbeiter für die
großen französischen Aroeitgebervereinigunaen
irberuommen . Pro Kopf , oder , wie man hier
sagt , „ pro Stück " loht sie sich eine bestimmte
Summe bezahlen . Wahllos werden da die aus¬
ländischen Arbeiter nach Frankreich hincintrans -
portiert . Ist der Arbeiter untauglich , so verläßt
er bald seine Arbeitsstätte , nnd die Gesellschaft
sucht naci > einen : »reuen Opfer . Sie hat also da »
größte Interesse daran , uniangtiche Arbeiter an¬
zuwerben.

So gibt es heutzutage in den französischen
Fabriken zahllose Arbeiter ans der Tschechoslo¬
wakei, au « Ungarn , ans Rumänien , aus Ara¬
bien , dazu kommen die Armenier ans Klein¬
asien und die RMen der Wrangelarmee . Trotz
der starken Arbeitslosigkeit in England - findet
man fast gar keine englischen Arbeiter in Frank¬
reich. Alle WerbungSversucke in England sind
gescheitert. Die englischen Arbeiter gehen schwer
trt Länder , in denen matt nicht ihre Sprache
spricht.

Die Hauptmasse der ausländischen Arbeiter
kommt jedoch artü Polen . In Nordfrankreich
sind rein polnische Dörfer entstanden , wo die

polnischen Arbeiter ihre heintischcn Sitten in
ihren Familien aufrechlerhalten . Polen hat
einen jährlichen Geburtenüberschnsi von 500 . 000

Personen . Tie »reisten politischen Arbeiter gehen
allerdings irach Kairada oder Peru , da das Le¬
ben in Amerika leichter ist, mrd erst in zweiter
Linie »rach Frankreich . Die französische Negie¬
rung sucht Polen dahin zu beeinflussen , auf
Grund der politischen Freundschaft zwischen den
beiden Staaten die Auswanderung doch möglichst
gen Frankreich zu dirigieren . An aewisseir Ta¬

gen werden aus denr polnischen Sammellager
von MiSiowitz täglich 800 bis 900 Auswan¬
derer abtransportiert . Alle diese 900 Mentche»
werden dabei nirr von einem einzigen polnische »
Arzt untersucht ! Sie fahren »reist direkt nach
Toul, wo die medizinische Kontrolle auch nicht
viel besser ist.

Infolge der großen Zahl der ansländischen
Arbeiter betreibt Frankreich immer stärker eine .

chaftskrise neue schwere Kämpft provozieren kön¬
nen . Wurde doch durch die kommunistische Putsch -
taktik die KarMrstraft eine » Teiles der Arbeit er -

chaft in leichtsininigster Werse gekrochen dadurch ,
>aß man nicht nur die Leut « in ein « n aussichts¬

losen Kampf hetzte , sondevn in der Leistung der

HelftMenste für di « Unternahnrcr soweit ging ,
jenen Opfern , di « der kommunistisch «»: Parole
gefolgt waren , nicht emmak « in « statutengemäße

zösische Industrie mit den einheimischen Arbci -
tem nicht au » . Da » ist eine Folge dcö Kriege »

enrückaang ». Bor den : Kriege

der geboren . Zwilch«
bloß »roch eine »: Dm

da » also eine . .

Berücksichtigt man
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Tagesnemskeiten .
Anlvott an einen fanatischen Pfaffen .
160 Attrohlauer Arbeiterkinder vom Religion »-

nnlrrricht abgrmrldet .

der Jndnstriestadt Altrohlau wirkt

seit einiger Zeit der Katechet V r >i it >) al » Reli -

gionslchrcr , der e » sich zur Aufgabe geinachl hat ,
einen Feldzug gegen die „ Kinderfreunde " und

die Sozialdemokratie und , für den christlich «
sozialen Parteivercin „Frohe Kindheit " z » ent «

faltet «. Da » Verhalte » des Katecheten Hal unter

den Arbcitercltern eine tiefgehende Erregung
aufgelöst und zit einer Beschwerde an den Bc -

zirksschulau - schuh geführt . Darüber hinaus hat

die Agitation einen Erfolg gezeitigt , Wie ihn

der fromme Streiter wahrscheinlich nicht voran ? »

gesehen ha «. Statt des erwarteten Zuläufe » zu
dem christlichsozialen Parteiverein , habet « die

Eltern von mehr als 150 Kindern bereit » von

ihrem gesetzliche «« Recht Gebrauch gemacht und

die Kinder vom Religionsunterricht abgemeldet .
Tic Elter » waren bisher der Ansicht , daß die

ReligionSstlnide den Zweck habe , Glaubenssätze
zu verbreiten , nun sind aber die Elter «« mit aller

Tcutlichkcit daraus airsmertsam gemacht worden ,

daß der Katechet , der sich au » öffentlichen Mit¬

teln bezahle «« läßt , die Schnle al » geeignetsten
Platz ansieht , die politische «« Anschauungen der
Arbeitcrcltern zu verhöhne «« und i>« den Arbeiter -
killdcrn eine Abneigung gegen die sozialistische
Weltanschauung zu wecken . Ter junge Katechet
«vird hoffentlich bald dahinter koinmen , daß er

auf dein unrichtigen Platz steht !

800 Schuß in der Minute !
Da » mörderischeste Maschinengewehr der Welt .

Pari » , 9. April . Einer Agenturmcldnng
au » New Port zufolge hat da » amerikanisch :
Marinemin' . stcrinn « die neue Erfindung eine »

M. ischincngetvebrc » angenommen , da » al » da »

„ mörderischeste Maschinengewehr der Welt " be¬

zeichnet wird . ES vermag 800 Schüsse in der
Minute aus eine Entfernung bi » zu 9 Meilen
ld . i. II ! ? Kilometer ) abzugeben .

Ziehung der Wff - nlottene
vom s. April .

80 . 600 X: 20 . 019 .
HO. OOO K: 18. 187 .
80 . 000 K*. 181 . 716 .
20 . 000 K: 85 . 818 , 112 . 092 .
10 . 000 K: 11. 970 , 122 . 875 .
5000 K: 25 . 305 , 58 . 975 , 72 . 423 , 82 . 686 , 88: 184 .
2000 K: 1540 , 3718 , 11. 280 , 16. 418 , 21 . 090 ,

22 . 457 , 26 . 160 , 31 . 928 , 37 . 771 , 40 . 640 , 46 . 604 , 52 . 277 ,
62 . 400 , 66 . 051 , 66 . 899 , 69 . 624 , 74 . 856 , 90 . 018 , 94 . 248 ,
116 . 508 , 132 . 817 , 134 . 730 , 188 . 503 , 140 . 183 , 145 . 807 ,
146 . 69V 150 . 224 , 155 . 604 , 155 . 766 , 157 . 874 .

1000 K: 1605 , 1746 , 2116 , 5714 , 8886 , 12. 003 ,
12. 524 , 12. 892 , 14 . 682 , 16. 161 , 16. 622, 16. 754 , 20 . 196 ,
20 . 657 , 20 . 944 , 25. 87t ! , 20 . 849 , 30. 046 , 33 . 346 , 35 . 486 ,
33 . 708 , 41 . 258 , 41 . 267 , 45. 028 , 47. 312 , 47 . 601 . 48. 932,
50 . 054 , 53 . 270 , 54 . 706 , 58 . 678 , 59 . 985 , 60 . 587 , 61 . 631 .

62 . 251 , 68 . 009 , 63 . 245 , 66. 575 , 67. 821 , 71 . 887 , 75. 126 ,
75 . 182 , 76 . 146 , 78 . 279 , 82 . 846 , 85. 132, 86 . 461 , 86 . 537 ,
86 . 795 , 87 . 128 , 87 . 239 , 88 . 071 , 89 . 249 , 89. 494 , 89 . 615 ,
94. 484 , 98 . 447 , 102 . 140 , 108 . 902 , 104 . 786 , 105. 4511,
107 . C95, 108 . 995 , 111 . 854 , 118 . 787 , 118 . 788 , 120 . 905 ,
123 . 217 , 121 . 093 , 127 . 092 . 128,459 , 131 . 073 , 131 . 873 ,
132 . 908 , 184 . 015 , 186 . 333 , 137. 138 , 138 . 413 , 189. 068 ,
145 . 531 , 149 . 728 , 150 . 787 , 152 . 169 , 152 . 651 , 156 . 841 ,
158 . 711 , 159 . 870 .

Ten Sohn erstochen . In M i t t e r s e l d

( Regierungsbezirk Niederbayern ) hat der in den
lMr Fahren stehende Hausbesitzer Reilhofer sei¬
ne «« 24jährigen Sohu Aloi » erstochen . Al » der
Sohn das Schlafzimmer des Paters betrat ,
drang dieser sofort a««f ihn ein und brachte ihm
einen Stich ins Her ; bei . Der Grund zu der Tat

liegt vcrinutlich darin , daß Aloi » Reilhofer iin

Einverständnis mit seiner Mutter , aber gegen
bei « Willen de » Pater » , heiraten wollte . Zwi¬
schen Baler und Sohn war e » schon Ivicdcrholt
deswegen zu Auseinandersetzungen gekommen .
Ter Täter « vnrde verhaftet .

Den Bater ermordet , weil sie sich seiner
schämte . Ta » Lodzer Bezirksgericht verurteilte
die H a n » b c s i tz e r i u M i k u l s k a zunr Tode ,
«veil sie ihren Väter , der in « Hause seiner Toch¬
ter als Wächter tätig «var , kurzerhand erschossen
hat , al » er cimnal in Anwesenheit von Gästen

zu ihr kam . Seitdem die Tochter durch Heirat
in die bürgerliche Klasse aufgestiegen war ,
schämte sic sich ihrer proletarischen Herkunft und
ihre ? proletarisch gebliebenen Vater » . Nach der
Untat entfloh Fran Mikulska nach Argentinien .
De« « ihr nach dort »achgcschicktcn Polizcibeamten
machte sic ii « fabelhaft rascher Erkenntnis der

Lage zir ihrem Liebhaber . Es mußten den « ersten
Kriminalbeamten noch zwei weitere nachgeschickt
werden , die die Mörderin verhafteten und in
Warschau gefesselt ablieferten .

Zwei Müttertragödien . Dieser Tage stürzte
sich vor der Einfahrt de. » von KarM . « d kommen «
den Zuge » in K l öfter le die in « Fahre 1897
in Priese » bei Äomotair geborene Mathilde
Turschner auf die Schienen und wurde von
der Lokomotive auf der Stelle ge >?
tötet . Die Nnglücklickzc hatte di « Absicht , ihre
8jährige Tochter Anna mit in den Tod zu neh -
«nen . Dem Kinde gelang « 4 aber , sich noch im
letzten Augeirblicke von der Hand der Mutter los -
Lnreißen und entging es dadurch den « schrecklichen
Tode . Bor seine « « Augen wurde die
Mutter vorn Zuge zermalmt . Bi » jetzt
ist eS unbekannt , welche Ursache »« di « Frau in den
Tod trieben . Sie lebt « von ihrem Manne geischie-

Weitere Verhaftungen in vilin und Prag . — Außerordentlich
gelangens Falsifikate.

Tcplitz - Schönau , 9. April . In der Affäre der
Biliner Stcmvelinarkenfälscher wurden noch in

vergangener Nacht zwei w eitere B erha f-
t n n g e n vlu ' gcumumcu . Der auf G« « md der

wochenlang «! « Nachforschungen de » Kommandan¬
ten der Geudarineriestation Bili » zuerst ver¬
haftete Mat tausch legte nach stundenlangen «
Verhör in später Abendstunde ein teilweises
Gestä » « duis ab , da « cS ermöglichte , auch den

Tabaktrafikanten und Mietautobesitzer K l e -
nr ent in Haft zu nehme » . Dad » rch kam die

Angelegenheit weitet ins Rollen und i » de««
frühen Morgcnstundcu de » heutige «« Tages konnte

auch der Inhaber der Bllchdruckerei Union in
Bilm nameirS Müller in Hast genommen
werden . Dort wurde auch zahlreiches belastendes
Material mit Beschlag belegt . Weitere Spuren
führen nach Mitschuldige «« in die entferntesten
Gebiete der Repirblik .

ES ist nach den « bisherigen Stande der

Untersuchung sogar wahrscheinlich , daß die Bili «
ncr Fälscherwcrkstättenur die Filiale oiner
noch nicht eruierten Zentralstelle
ist. Damit im Zusammenhang stehe «« N a ch for¬
sch uuaou in P r a g, die sich in einer bestmun -
tcit Richtung bewegen und zn weiteren Verhaf¬
tungen führe»« dürsten .

Rach dem Geständnis des Mattausch wurde « «

die Falsifikate seit einigen Jahren hergestellt
und in Umlauf gesetzt . Der Schade », den

der Staat erleidet , dürfte in die Millionen

gehen .
Bei Mattausch wurden nach seiner Verhaftnng
noch Stempelfalsifikate im Nennwerte von
270 . 000 X beschlagnahmt . ES ist also anzuneh -
men , daß Mattausch auch außerhalb Vilius Hel¬
fer gehabt bat , da die große Menge falscher
Stempel in der kleine » Stadl Bili «« allein nicht
abgesctzt werden konnte .

Die Falstfikate waren außerordent¬
lich gut gclui «gei « und sind ohne Anwen¬
dung besonderer Hilfsmittel von echte«« Stein «
pell « nicht zu unterscheiden . Die Druckplaiten sind
auf photographischem Wege in « Aetzverfahren
hergestellt . Das verwe « « dete Papier ist den « Stein «
vclpapier täuschend ähnlich « md auch die Farbe««
siud genau den Originalen entspreche««-. Der erste
Anstoß zu einen « Verdachte kam daher , daß die
Finanzbehörden eine außergewöhnliche
Abnahme des Stempel marke nver -
b r a u ch e ü feststelltc .

Bei dem ebenfalls verhaftete «« Trafikanten
K l e in e n t Wurde « « zivci Automobile beschlag,
nahmt , deSgleiche «« ein Auto bei de««« verhafteten
Druckereipächter Müller . Die Elter «« des Mat¬
tausch wurden auf freien « Firße belassen, doch
wird auch gegen fie die Untersuchung weitcrge -
führt . Wie sich bei der heute nachts fortgesetzten
Einvernahme ergab, haben die Eltern des Mat¬
tausch von der verbotenen Tätigkeit ihres Sohnes
Kenntnis gehabt , ja der Vater soll ihn sogar
davor , g ow a rut haben . Ter alte Man « « hat eS
aber Nicht übers Herz gebracht , gegen feinen
eigenen Sohn die Anzeige zu erstatten ,

gt

Teplitz - Schönau , 9. April . Im Zug «
der Untersuchungen in der Stempelfälscher -
Affäre in B i l i n fuhren heute Vormittag -
Beamte der Biliner Gendarmerie nach Prag , wo
der Bankbeamte Josef Weber , ein ge¬
bürtiger Biliner , der Mitschuld überführt und
verhaftet werden konnte . In seiner Wohnung
wurden ebenfalls gefälschte Stempelmarken be¬
schlagnahmt . Weber gibt an , diese unter Mitwir¬
kung des Mattausch angefertigt zu haben . Er
wurde von den Biliner Gendarmeriebeamten
dem Prager Kommando übergeben .

( Borstehende Nachricht hat bis in die Abend¬
stunden noch kein « amtliche Bestäti¬
gung gefunden . )

de » - mit einem anderen Manne in « gemeinschaft¬
lichen Haushalte . — Ein ähirlicher gräßlicher
Selbstmord ereignete sich in K oste l bei Lundcn -

burg . Dort wavf sich die Rosa Chromy aus

Koste ! mit ihrem dreijährige » Kind ,
da » sie in einem Wolltuch auf den Rück » gebun¬
den hatte , vor den Personenzug . Die

Frau wurde auf der Stelle getötet ,
während dein Kinde der rechte Fuß abgc -
schn i t ten und der K opf erheultch ver «

letzt wurde . Seine Verletzungen sind jedoch so
schwer , daß es kaum mit den « Leb ««« davonkom¬
men dürfte . Ter Beweggrund der Verzzwelflunas -
t.-.t dürfte eben da » uneheliche Kind geivosen
sein .

Toldaten - Trlbstmordverfuch . In einein Brünner
Bad verüb «« der Soldat de » 8. Infanterie - Regimen -
»e» Adolf W a l l i s ch «inen Selbstmordversuch indem
er sich die Pulsadern an beiden Händen durchschnitt .
Er wurde rechtzeitig aufgefunden und von der Frei »
«villigcn Rettung »gesellschas « in » Garnisonsspital
gebracht . Tie Ursache der Verzweiflungstat ist
natürlich wieder nicht bekannt .

Mörder Alkohol . Au » TYrnau wird ge -
meldet : Ter 35jährige Faßbinder Marantz wiirdc
von Hausbewohnern an « Morgen , nachdem er

angeheitert nach Hause gekommen war , tot auf¬
gesunden . Er hatte in seinem Rau scheda »
Bett in Brau - gesteckt und war in « Q««e . >lm

erstickt .

Unter vierfachem Mordverdacht . Ans Ka «

schau wird berichtet : In Swidnik wurde das

Bauernmädchen Eva Bclanclk verhaftet , da sic
ihr neugeborene » Kind crniordet und an « Fried¬
hof begraben hat . Da das Mädchen schon das
vierte Kind begräbt , wurden Nachforschungen ein -

geleitet , ob sie nicht die drei Kinder ebenfalls
ermordet hat .

Dynamit - Explosion . Zn einen « in der Nähe
der Stadt Montreal gelegenen Magazin
explodierten 15 Zentner Dtznainit . Ein Man « «

fand den Tod . Eine bisher noch nicht fcftge -
stellte Zahl der weiteren ii « dem Gebäude beschäf¬
tigten 50 Arbeiter wurde verletzt und nach
den « Krankenhaus gebracht . — Bon den bei der

Explosion auf dem Zerstörer „ Sepoy " Schwer¬

verletzte «« ist eine w e i t e r e P c r f o u g e ft o r -
b e it . Die Zahl der Toten beträgt somit jetzt
sechs .

Weltrekord im Rohmen der „ Abrüstung " .
Nach einer Mcldn ««g des „ Ami dir Peuplr " hat
ein neues französisches Unterseeboot ,
das . 2060 Tonnen verdrängt , bei einer Probe¬
fahrt über Wasser die Geschwindigkeit von
20 Knoten erreicht , also den Weltrekord der

U- Boote dieser Gattung verbessert .

Ende de - kommunistische»« Schulstreiks . Ter

Tchulstreik ii « B e r l i n - Nenkölln hat ein für
seine kommunistischen Veranstalter klägliches
Ende gefunden , nachdem die Mit polizeilichen
Strafbefehlen bedroht «« Elter «« von der „Lei¬
tung " verlangten , daß da - aussichtslose Unter -

nehmen abgevlasen werde .

Anfrage an ZeileiS . Aus Nieder - Linde -

wiese ( Schlesien ) wich uns geschrieben : 56 Ein¬

wohner der Geineinde Nicdcr - Lindewicsc sandten
an ZeileiS in Gallspach ein Schreiben , in wel¬

chen« sie an ihn die Frage stellen , ob er bereit
wär « , den Zweiflern an seiner Methode den
Beweis ihrer Ueberlegenheit gegenüber anderen

Methode » zu erbringen . Zu diesem Zwecke
schlagen Ihm die Unterfertigte «« eine ganze Reihe

von Krankheiten vor , für welche , als Kontroll¬
kuren Hungerkur, Schrotkur u««d Rohkostkur i>«
Betracht kamen . Die Antwort wird an die
Gemeindevertretung Nicdcr - Lindewicsc erbeten .

Chemikalien - Schieber . Bei der Handels -
goscllschakt deutscher Apotheker in Breslau
wurden durch drei Angestellte der Firma Chemi¬
kalien in « Werte voi « 80 . 000 bis 120 . 000 Mark
zum größten Teil nach Oberschlesicn ver¬
schoben. Die Täter sind geständig .

Luftmnrd «ine » Greise » an einer 57jährigen .
Ein furchtbares Verbrechen eines alle «« Invaliden
wurde am Sonntag In Kalmar entdeck «. Die
Bortlerfrou eine » Hause » wunderte sich, daß einer
Ihrer Mieter , der 71 j ä h r i g e K a r l Bentz , das
Hau » noch nicht verlassen hatte , obgleich er sich jeden
Sonnlag in da » Museum begab, >vo er al » Wächter
angestcllt war . Sie verschaffte sich deshalb Eingang
In die Wohnung und entdeckte beim Betreten des
Schlaszimmer » den Leichnam ihres Mieters . Ter
Mieter hatte sich an einem Bettpsosten
a n f g e h ä n g t. In einer großen Blutlache tag quer
über dem Beit der Leichnam einer unbe¬
kannten Frau , der der Kopf fast vom Nunipf
getrennt war . Die Polizei stellt « fest, daß zwischen
dem Mörder u>«d seinen « Opfer ein Kampf statt -
gefunden hoben muß . E » handelt sich zweifellos nm
einen L u st n» o r d. Wenige Stunden nach der Tat
erschien ein Arbeiter aus der Polizei und mct -
dete seine Fran als vermißt . ES stellte sich heran »,
daß die Eruiordete die 57jährige Fran des ' Arbei¬
ter » «var . Ob sie sich auS freien Stücken In die Woh¬
nung des Mörders begeben oder in einen Hinlcrhal «
gelockt Ist, rannte noch nicht fcstgcstclll werde » .

23 Bauern ertrunken . Infolge heftige »
Sturmes kenterte auf dem koreanische « «
Fluß Aalu eine Fähre . Die Insassen , dreiund¬
zwanzig Bauern , fanden den Tod ii « den Fluten .
Bei dein herrschenden Unwettcr « varen Rettungs¬
versuche aussichtslos .

Starke Erdstöße wurden in den Abruzzen und
in Umbrien verspürt uird riefen eine ' Panik in der
Bevölkerung hervor . Tie angcrichtcten Sachschäden
sind jedoch verhältnismäßig gering .

■ Ueberfall auf einen Posting . Dienstag nachts
«virrde in N e u - S ü d >v a l c s ein Postzug von
Räubern überfallen . Die Räuber , die sich durch
Masken unkenntlich gemacht hatten , drangen , lväh «
rend der Zug sich in voller Fahrt befand , in den
Postwagen ei » und entwaffneten die Wächter . Ein
Schaffner , der sich «vidrrsctzle , wurde nieder -
geschlagen . Die Räuber bemächtigten sich hierauf
einer Kiste , di : 4 00 0 Pfund Sterling in
Note » von 600 Pfund Sterling enthielt , «varfen sie
ans dem Zug und sprangeit selbst ab , als die Fahrt -
geschwindigkeit kurz vor einen « Tunnel vermindert
wurde . Bein « Eintreffen des Zuges in der Station

. Glenbrock wurde die Polizei benachrichtigt. Sie
' machte sich in einem Kraflwage » auf die Suche
nach den Räubern , konnte aber bisher keine Spur
von ihnen entdecken .

Ein Einbruch wurde in der Nacht auf Diens¬
tag ii «. die RentanitSkanzlei in Planitz
bei Klattau verübt . Der Dieb öffnete die Kaffe
mittels Nachschlüssels und stahl einen Betrag von
23 . 000 Krone » . Bisher sind die Nachforschungen
der Gendarmerie ergebnislos geblieben.

, Richtigstellung . In unserem kürzlich veröffent¬
lichten Bericht über die Bundesvollver -
fammlung der Arbeiter -Abstinenten hat sich ein
sinnstörender Fehler eingcschlichen . Die BnndcSvoll -
versännillung hat sich nicht für die Ausdehnung der
Sperrstunde in den Gastwirtschaft «« bis 2 Uhr auS -

Lehrlinge ! Le- nmiidchen !
All » euu Rechte , gegen eure Aus¬

beuter kämpft der „Sozialistische
Jugendverband " .

Werdet seine Mitglieder ! Werbet
Mr ihn !

gesprochen , sonder » in « Gegenteil geg « « « die Bei -
längerung der Sperrstunde bis 2 Uhr aus de »
schärfste protestiert . Sie hat auch an die sozial¬
demokratische «« Klub - der Abgeordnete «« und
Senatoren appelliert , in diesen « Sinne zu «virken,
und alle sozialdemokratischen Vertreter In den
Gemciudei « ausgefordcrt , gegen die Verlängerung
der Sperrstunde In den Gastwirtschaften in ihrem
Wirkungskreis « zu arbeiten .

Bom Rundfunk .
Donnerstag .

Prag : 12 . 35 —18 . 30 : Orchcstcrkonzerl . 16. 30:

Kammermusik . 17 . 25 : Deutsch « Presse . 17 . 80 : Deutsche
Sendung . Landwirtschaft . 10 . 05 : Orchesternnisik .
20 —21. 15 : . Lieder von G. Mahler . — Brünn :
16 . 30 : Deutsche Sendung : Pros . Dr . O. Rentier :
Ter Dom ain Rhein . Doz . E. Schild : Die kkcinstcn
Bauineister der Welt . 18 . 35 —18 . 50 : Musik für die

Jugend . 10 . 30 —22 : Zwei Witwen . Komische Oper
von Smetana . — Mähr . - Ostran : 12 . 35 —18 . 80 :

Orihrsterkonzerl . 16 . 30 —17 . 25 : Orchesterkonzert . 17. 30
bis 17. 45 : Deutsche Sendung . — Preßburg :
16 . 30 : E. d' Albe ns Kompositionen . 19 . 05 —20 : Soli -

stenkonzcrt . 20 —21 : Cavalleria rusticona , Oper von
P. MaScogni , — Berlin : 18 . 45 : Chorgesäugc . 20:

Tie verkauft « Braut . Oper voi « F. Snreiana . —
BreSlau : 19. 05 : Abendmusik . 20 : P . Lehmann :
Soziale Selbsthilfe der Gewcrklchaslen . 20 . 30 : Revue

zu Einem von W. Mehring . — Brüssel : 20. 15 :

Konzert . — Budapest : 20 . 15 : Orchester —

Frankfurt : 20 : Bolkü - Symphoniekonzert . —

Hamburg : 20 : Unterhaltungskonzert . — Hilver .
sn m: 20 . 55 : Konzert . — Kaschau : 19 . 05 —19 . 25 :
Lieder . 19 . 80 —19 . 55 : Polnische Klavicrkompositlonen .
21 —22 : Orchester - Konzert . — Köln : 17 . 80 —18 . 30 :

Tonsctzer als Ausbeuter eigener Werke . 21 . 10 —22 . 80 :

Konzert . — Königsberg : 20 . 20 : Tie Fleder¬
maus . Operette von Johann Strauß . — K önig »-
w n st e r h a u s « n: 17 . 55 —18 . 20 : Kunst und Geistes¬
krankheiten . 18 . 20 —18 . 40 : NaturwissenschaftlichePlan -
bete «. 19 . 05 —19 . 80 : Kunst der Massenfiihrung . 20 :

Bayrischer Humor . Gesprochen von F. Bonn . 21 . 15 :

Uraufführung Erwin Schulhofs : Hot - Sonale . —

Leipzig : 19 . 35 : R. Schumann : Spanische Liebes¬
lieder . — London 11: 21 : Orchesterkonzerr . —
M ii n chcn : 20 : Äamnierorchcsler . 20 . 50 : Dido und
Aencas . Oper von Henri « Pirrcell . — Oslo : 22 . 1»
bis 22 . 40 : Konzert . — Stuttgart : 21 . 30 : Roman¬
tik zur Laut «, — Mars ch a n: 20 . 30 : Konzert . —
Wien : 20 : Wiener Lieder . 21 : Tie Fürcht . Ein
Radiofilm .

Frcltog .
Prag : 16 —17 : Kinderkonzert . 17. 25 : Deutsche

Presse . 17. 30 : Deutsche Sendung — Schriftsteller ?(.
Beicrle Berlin : lieber Jack London . 19 . 05 : Tam -
bnrizza - Konzert . 22 . 20 —23 . 20 : 14. Konzert zeitgen .
Musik . — Brün n: 12 . 85 —13 . 30 : Orchcsterkoiizer «.
17. 25: Deutsche Presse . 17 . 30 : Deutsche Sendung .
Pros . O. Korzinsky : DaS edle Metall . V. Stankov » :
Vorlesungen für die Jugend . — Mäh » Ostrau :
12 . 33 —13 - 80 : Orchcsterkonzcrt . 19. 05 : Blasmusik . 20:
Geigenkonzert . — Preßbnrg : 16 . 80 : Klavierkon¬
zert . — Basel : 20 . 30 —22 : Volkstümlicher Abend .
— Berlin : 10 : Gesungen « Tänze . 20 : Frühlings ¬

konzert . — BreSlau : 19 . 05 : Heitere Stunde 21:
Konzert , t Budapest : 18 . 35 : Ungar . Liedcr . —
Bukarest : 20 : Symphoniekonzert . — T a v c n t r >«:
22 . 05 : Orchesterkonzert . — Frankfurt : 22. 30:
Klavierkonzert . 0. 80 —1. 30 : Nachtkonzert . H a in
bürg : 10. 05 : Berufskrankheiten als Unfall . 20:
Beethoven - Abend. — Hilversum : 21 . 10 : Konzert .
22 . 40 : Konzert . — Kattowitz : 20 . 15 : Konzert . —
Kö ln : 17 . 80 —18 . 30 : Besperkonzert . 19 . 40 - 20 : Tech ,
nik für alle . 20 : Kammer- Orchester und Bolkschor . —
Königsberg : 20 ; Symphoniekonzert . — Leip¬
zig : 19. 85 : Orchesterkonzert . 21 . 10 : Die deutsche
Symphonie . — London : 19 . 40 : Konzert . — M ii n-
che n: 20 . 30 : Louise. Dichtung und Musik von G.
Charpentier . — - Oslo : 20 : Johannes - Passion von
S . Bach . — Stuttgart : 19 . 80 : Aus dem Ratio -
nastheater Mannheim : Manon LeScant , Lyrisches
Dpama . von Puccini . — Wien : . 20: KannuermM .
— Zürich : 20 : Populäres Orchesterkonzert ,
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Die Spalter im ATuS an der Arven

den Geist jener Männer hochzuhalten , die mit I Verbot des Film
allen Mitteln ein veraltetet System gestürzt und I schlittern " hat fii

Tonnen
Tonnen

Tonnen

ein -
Ge -
Die

oder eine Wascheausstattung , oder
Herren - Tourenrad ( Marke Standard ) ,
eil « Dantenfahrrad ( Marke Exzelsior ! ,
ein Photoopparat .

Treffer im Wert « von je 588 Ke .
18 Treffer im Werte von fr 289 Ke .
38 Treffer im Wert « von je 189 KL
289 Treffer im Wert « von je 59 KL
1989 Treffer zu je 29 KL
5889 Treffer zu je 19 KL

Lose sind bei allen BertrauenSmännern
durch die Bezirkssekrctariate zu haben .

Die ftnlistatian der «»>»><
filme .

Von Walter Lustig . .

Ain 7. April hat cs die Prager Polizei für
gut befunden , eine vom Klub der Filnrreferentcn
und Filmpublizisten , der „ L i n k s f r o » t ", der

Gesellschaft für wirtschaftliche und kulturelle An -

Näherung an daS neue Rußland und den Profes¬

soren der Prager tschechischen Universität Ne -

j c d l y, Lalda und Tille veranstaltete Pri¬
vatvorführung der weltberühmten Filme des

Russe » Eisenstein „ Zehn T g g e, die die

W e l t e r s ch ü t t e t n " und „ Die Äe > reral -

linie " aufzulösen , trotzdem eS sich um eine

Versammlung nach 8 2 des Vereinsgeseycs han¬
delte , die nur von individuell eingeladcnen
Gästen besucht werden durfte und daher der ,

polizeilichen Kontrolle entzogen
i st. Es wäre wirklich bereits an der Zeit , wenn
die Polize « in ihren temperamentvollen Aktionen

vorsichtiger wäre und überflüssige Schikane ver¬
meiden würde ; wir wollen nicht besonders aus
de » 8 113 der Verfassungsurluude Hinweisen ,
der durch dieses Vorgehen ganz . augeufällig ver¬

letzt wurde , wir nehmen uns nicht heraus , der

Polizei Rechtsbelehrungen über die versafsungs-
«näßig gewährleisteten Rechte der Staatsbürger
zu geben, in der Voraussetzung , daß sich eii « Ab¬

druck der einschlägigen Gesetze auch auf der Po¬
lize idirektion befindet , wir wollen aber ganz ent¬

schieden betonen und hoffen , daß man sich au

kompetentem Ort auch dessen bewußt wird , daß
nämlich unser Staat einer Revolution seine Ent -

kavst tose ter Arbettersßrsorße !
1 Lo « kostet rat 8 IR

Ziehung unwiderruflich am 9. Mai 1930 .

-mipttresier ein Slahivohnhaus .
« Modell StahlhauS - A. - G. Bratislava ) mit

Wohnungseinrichtung und Aufstellung in «
Werte von 188 . 080 K6 oder in bar abzüg- -
lich der gesetzlichen 35 Prozent .

Der zweite Treffer im Werte von 19 . 909 Ke :
eine Küchen » und Zimmereinrichtung oder
ei >« Motorrad . .

Treffer im Werte von je 1090 Ke : ■
ein 14tägiger ^Fcrienanfenthalt in Abbazia ,

«in
oder
oder

In diesen Tagen sind es fünfzig Jahre , daß
der Elbeverladeplatz in Tetschen » Laube

dem Verkehr iibergeben wurde . DaS ist wohl
auch für die Arbeiterschaft Anlaß genug , eine

kleine Betrachtung über die Bedeutung dieser ,
dem Güterverkehr dienenden A««lage anzustellen ,
um so mehr als mit der Entwicklung des Elbe -

nmschlagplatzcs in Laube im Verlaufe diese - hal¬
ben Dezenniums das Schicksal und die Existenz

vieler , vieler - Hunderter Arbeiter bestimmend be¬

einflußt wurde .

Mit der Beendig ««ng der Revolution 1848

begann auch in Oesterreich - Ungarn die Aera der

ungehemmten kapitalistischen Entwicklung und

sie vollzog sich in raschem Tempo . Der hand -

lverkSnräßigen Produktion für den Bedarf folgte
die industrielle Warenproduktion für den Markt

und mit der Stiche nach Märkten verband sich
die Notwendigkeit neuer Verkehrsmittel und Ver¬

kehrs Möglichkeiten. ES ist ganz selbstverständlich ,

daß außer dem Schienenweg airch der Wasser¬

weg in « Binnenlande in den Dienst der kapitali¬

stischen Expansion einbezogen tvurde nild es ist

ebenso selbstverständlich , daß die Elbe , die eine

direkte Verbindung Oesterreichs mit der Nord¬

see darstellte als eine der wichtigsten Transport «

Möglichkeiten erkannt und auSgeuützt wurde .

Zwar spielte die Flußschiffahrt auf der Elbe

schon Hunderte Jahre früher eine Rolle . Aber

waS bedeuteten die paar kleinen Holzkähne und

die paar Flöße Langholz , die sehr spärlich die

Elbe hinunterschwammen und WaS bedeuteten

die von Pferden stromaufwärts gezogenen weni¬

ge » und kleine «« Zillen gegen den Güterverkehr
voi « heute .

Erst mit den siebziger Jahren begann der

Elbcvcrkehr zu steigen . In jener Zeit verkehrten
bereits einige Kettendainpfer die Elbe aufwärts
bis Melnik . Abed erst Ende der siebziger Jahrs
trat Tetschen als Elbcumschlagplah in . Erschei¬
nung . Telsche » sowohl als auch Bodenbach
waren der Ausgangspunkt mehrerer Bahnen nnd
boten dadurch die güllstigsten Voraussetzungen
für den Güterverkehr . ES entstanden i » rascher
Aufeinanderfolge die llinschlagplätzc der Dux-
Booenbacher Bah «« inRosawitz , der Nordbahn
in Tetschen nächst der Kettenbrücke und der

Nordwestbahn in Laube . Es dürfte damals Wohl
niemand geahnt haben , daß von den drei Um -

Maavlätzen gerade jener von Laube sowohl sei¬
ner Ausdehnung als auch der Tonnage nach der

Üvdetüendste werden würde .

Im Jahre 1879 . wurde mit dem Bau deS

UinschlagplatzeS in Laube begonnen . Die Länge
betrug o08 Meter , die Kaimauer reichte kür drei

Schiffslagen . Die SchlePPgeleiSanlage hatte zwei
Abstellgeleise für 20 Waggon . Am 13 . Mär ;
1880 wurde die Anlage dem Verkehr übergeben .
Aber schon binnei « kurzer Zeit erwieS sich die

Anlage als völlig unzureichend und Ende der

achtziger Jahre wurde der Umschlagplatz strom -
aufloartS oberhalb der Nordwestbahnbrücke bis

zur heutigen Fähre erweitert nnd ««»«faßte üt

diesen « Teile bereits zehn Schiffslagen . Es muß¬
ten aber st « rascher Folge neuerliche Erweilerun -

gen vorgenommei « werden >«nd in der Mitte der

neunziger Jahre erreichte der Umscklagplatz
Laube eine Lange vor « dreieinhalb Kilometer
und umfaßte insgesamt 25 Schiffslage ««. Seit¬

her wurden immer wieder Erweiterungen vor -

gcnommcn , hauptsächlich an deir Gleisanlagen
nnd vor den « Kriege «var der Umschlagplatz
Laube der größte , wenn auch «licht räun«lich , so
doch ««ach der Menge der verladene » « Güter nnd

übertraf sogar Triest .
Im Jahre 1906 waren 15 Dainpfkrähnc

im Betrieb . Ihre Zahl stieg ständig und 1914
waren es deren bereits 22, davon einige mit
einer Tragfähigkeit von vier und acht Tonnen .
Die lebten BonriegSjahre , die in « Zeichen stän¬
dige» Aufstieges standen , führten dazu , daß die

Errichtung eines Schutz - und Betriebshafens bei

Rassel» projektiert wurde . Ta kam der Krieg , der
alle » Ertveiterungsplä »«e«r ein Ende bereitete
und wie daS ganze WirtschaftSlebe »«, auch die
weitere Entwicklung Laubes lahnilegte . ,

Auch die ersten Nachkriegsjahre tvaren recht
trostlos und dazu kan « dann noch die schwere
Sorge , daß durch die voir « Ministerium für
öffentliche Arbeiten gevlante Verlegung des Elbe -
frachtverkehrs nach Melnik die Bedeutung Lau¬
bes auf ein Minimun « herabgcdrückt « verden
wurde . Aber seit 1924 hat sich die Situativ ««
«nieder wesentlich gebessert und in « Jahre 1928
war die Menge der in Laube verladenen Güter

nur um rund 50 . 000 Tonnen geringer als 1918 .
ES betrug die Gesamtleistung in Laube in « Jahr :

1913 :

27Ö. 880
224 . 331

beiter ihre gefunden Glieder ein ! Manch einer
auch hat an seiner Arbeitsstätte seine letzten
Seirfzer getan !

Dieser Opfer am Schlachtfelde der Arbeit

fei am Tage deS fünfzigjährigen Bestandes des

Uinschlagplatzcs in Laube gedacht , wie nicht min¬
der jener Kämpfer , die mitgcholfcn haben a»«f
den « schwierigen Boden TetschenS den Sozialis -
muS aufzurichten .

Fünfzig Jahre Laube , fiinfzig Jahr « Wirt -
schäft , fünfzig Jahre Arbeit ; harte , schwere Ar¬
beit . Einen Augenblick halten «vir den Atem an
«rnd halten Rückschau. Aber nur ein ««« Augen¬
blick l «nd : der Kampf gebt weiter ! Wie
überall , so auch in Laube und bis zur völligen
Ueberwindnna der kapitalistischen Mächte die
Arbeiterklasse !

*

AnS Anlaß de » süufzigjäbrigcn Bestandes
des NmschlagplqtzeS Laube hat Herr Vinzenz
B r i ch t a, Inspektor der tschechoslowakischen
Staatsbahn in La « «be ein Gcde««kbuch hcrauSgc -
gebcn , das neben einer Reihe schötler Lichtbilder
vo»« Laube a»«ch wichtige Tat « » « über die Ent¬

wicklung Laubes enthält . Mit freundlicher Zu -
stimmnng deS Herrn Verfassers sind die oben

angeführten Ziffer «« >«nd Datei « diesem Bilche
entnommen .

zu den Dingen wirb nur deslmlü bekannt gege¬
ben , weil noch eine Anzahl voi « Mitgliedern den
«vahrcn Ken « der Sache nicht kennt . Tie 5. Kreis -
leitung hat den 3. Bezirk schon lange daraus
ansinerksaii « gemacht , daß der Zitsland nicht «»ehr
geduldet wird , wonach eine nicht die Mehrheit
hinter sich habende Bezirksleitung einfach diktiert
und die Jutcresseir der Mehrhell mißachtet . In
Kaaden glaubte man aus Liebe zur ,uPa . si,u
alle » erlauben zi « dürfen . Daß unter solchen Zit¬
ständen die Bewegung litt , der Mitglicdcrstand
ständig fiel , veranlagte nun die Kreisleitung ,
rücksichtslos einzuschreiten , zumal da » Bezirke¬
statut schon längst hätte in Ainvcuduug gebracht
werde « « können .

Ja noch mehr ! Au « Samstag , den 5. d. M „
war «n Weipert eine Bcrsanimlung des dortigen
TirrnvercincS , in welcher der nun gewesene Bc
zirkShäuptling Baier - Kaadei « zum Beitritt zum
Reichenbergcr Kreis aufforderte . Darauf gibt cs
natürlich nur eine Antwort : ein solcher Funktio¬
när gehört an die Luft ! Die . Internationale "
»vird nun Wieder mit Fanghundlettcrn den letzte «»
Rest ihrer Leser bearbeiten ; doch nützt dies alles
nichts . Jeder Versuch , die Turnorganisatioi « zu
zerreißen oder jede Art von Nichtbeachtung be¬
stehender Beschlüsse wird mit den « entsprechenden
HinauSwurf geahndet . Eleinente , die sich den
Organisationsbestimmungri « nicht « nterordnen
können oder wollen , haben unter vernünftigen
Menschen nichts zi « suchen . Sie «v. ' rdcn neben
die Organisation gestellt .

Sonntag , den 13 . April , findet nun in Ko
inotau der außerordentliche BczirkSvcrbandStag
statt , welcher höchstwahrscheinlich die politische
Klärung dieses Gebietes bringen dürfte . Sie wiro
sehr einfach fei ». Alle Vereine , die den vo>« Baier
einberufenci « Verband »tag in Kaadrn besuchen ,
«v a r e n einmal B e r b a n d s v e r e i «> e !
Wenn es also Vereine geben sollte , die da » Kre¬
pieren dem Leben vorziehen , dann mögen ii -
nach Kaaden geben . Alle Vereine aber , denen ein
geord ««eleS Organisationsgebilde , denen die
ruhige nnd gesicherte Wcitercntwicklnng am Her¬
zen liegt , die «verdcn in Koniolau sein und durch
ihre Anwesenheit bekunden , daß sie mit den kom¬
munistischen Spaltnngsaposteln keine Gemein¬
schaft pflege «« wollen . —rl —

'
Z “ »10 Tage , die die Welt er -

. schütter »" hat sich die Zensur nur überflüssig
blamiert , «veil das gleichnamige Buch in jeder
besseren Buchhandlung zu kaufen ist und noch
viel revolutionärer «virkt als der Film , der aus
künstlerischen Gesichtspunkten vieles abschwächen
mußte .

Will man bei uns die Vergangenheit ver
dunkeln , soll die Beschränktheit des Mittelalters
die offizielle Fahne « verden ? Will nian künstleri¬
scher Gestaltung verbieten , sich der stärksten
Sujets , des kollektiven Geschehens zu bedienen ' ?
Hal man daS Recht , die Entlvicklung des Geistes¬
lebens mit dem Guninliknültel und rasch erlasse -
ucn Bescheiden zn hemmen ? Rein , Herr Zensor ,
das wird Ihne «« nicht gelingen . Sic « verdcn sich
vor der Intelligenz immer «vicder blamieren mit
einer Praxis , die die Zeitschrift „ Signal " kon¬

fiszierte , weil in ihr Schriften von Ernst Haeckel
zitiert waren . Haben Sie hiebei bedacht , daß
danach vor dem Buchladen «licht verkauft wer¬
den darf , «vas i m Buchladen zu habe «« ist ? In
Ihr Stammbuch sei hincingcschriebcn : „ und
sie bewegt sich doch " , nämlich die Welt ,
und mit ihr ist auch der menschliche Intellekt ver¬
bunden , der keine Ruhe kennt und nicht am
28 . Oktober 1918 stehen bleiben kann . Reißen
Sie durch Unvorsichtigkeiten keine Kluft auf zwi¬
schen der Administrative nnd jener bewußter «
Intelligenz , an deren Urteil Jynen doch auch
einmal wird gelegci « sein inüflen . Es tut keinem
Gemeiltwefet « gut , wenn er sich überflüssige
Feinde macht , aber eS wird Ihnen gut tu »,
iven »« Sie ii « rein künstlerische«« Frage «« vor der
Entscheidung fachniännische Urteile hören . Sie
kommen darüber nicht bintveg , daß wir bei „ dem
kleine «« Häuschen am Michigansee " oder dem
„Heilige «« Wenzel " nicht bleiben «vollen !

mit Recht für sich Frciheitsrechtc in Anspruch
genommen haben , die auch heute respektiert wer¬
den «mißten . Tas vornehmste Recht der intellek¬
tuellen Menschheit auf freie Meinungsäußerung
muß endlich respektiert werden , es muß doch end¬

lich der Polizei klar gemacht «verden , daß die

Uniform noch kein Privileg »»überlegter Rechts

beugung darstellen darf . Tie Begrüud » »g , daß
die Veranstaltung in einen « Tagesblatt — dessen
Name aber nvch nicht bekanntgegeben « vurde —

ungezeigt wurde , ist lächerlich , weil ieder das

Recht hat , seine Gäste auch durch die Presse ein¬

zuladen , und wenn außerdem individuelle Ein¬

ladungen erlassen wurden , kann natürlich durch
die Publikation der private Charakter der Ein¬

ladung nicht berührt «verdcn .

Sehr bedenklich ist aber die Tatsache , daß die

Polizei auf diese Weise einer engstirnigen Zensur
die Stange halten «vill . Keine Zensur hat daS

Recht , private Beranstaltunge »« zu beeinflusse »,
keine Zensur hat das Recht , ohne Begründung
künstlerische Spitzenleistungen deS Filmes nur
deshalb zu verbieten , weil sie ans Rußland stain -
n«en . Wem « die demokratisch republikanische
StaatSform , die durch das Schutzgefetz so ener¬
gisch geivahrt werden «vill , nicht nur auf de«r «

Papier stehen soll , dann muß «nit dieser Praxis
aber ganz energisch aufgeräumt werden . ES war
schon beschämend . in welch gekürzter Form „Pan¬
zerkreuzer Potemkin " nnd der unfagbar herrliche
„ Sturm über Asien " vorgeftthrt «verden mußten ,
cs ist vollkommen unfaßbar , warum der Filin
„ Tie Mutter " verboten wurde , überhaupt unbc -

»»». a » i<- 7 - " ' — 1 viu - gründet muß es aber sein , wen « « « » an einer « un -

verlade », oder 446 Zuge zu «e 50 Waggon , oder . stehnng verdankt , daß er aus Grund der Wäshing - j politischen Lehrfilm für die Bauern , „ Tie Gen - .
*“ 1“ " ! * * — u ‘‘i- au * ^. . - ^Deklaration die Pflicht Wernomme » hat , i ral - Linie " nicht vorführen darf . Auch mit den «

w

So lautet der Titelschlager einer Jam«ner -
notiz der Kaadner Kourmunisten in der Nussiger
„Internationale " von « 2. April 1930 . Die Lei -

lung deS 5. Turnkreiscv hat nach wiederholte »
Warnungen a«r die Leitung des 3. TurnbczirkeS
(Sitz Kaaden ) cimnal von ihre «« satzungSmäßige ««
Rechten Gebrauch gemacht und einige «« „ Nnent -
wcgten " den Weg ««« die „Freiheit " gezeigt . Die

Kvmmunistcn müsse«« sich eben daran gewöhnen ,
daß das Mitwirken ai « Veranstaltungen gegne¬
rischer Verbände Ausschluß nach sich zieht .

Freilich , Kaaden braucht Märtyrer . Leider

geht alles oanebeu . Läßt man da zum BezirkS -
vcrbandStag eine Resolution verlese«« und ver¬

schweigt darin alle die Sachen , die der Resolutio ««
gleich ««ach dem Verlesen de«« GarauS machen
würden . Aber in der „ Internationale " kann

man diese Tinge bringen , nur vergißt «uan , daß
die veröffentlichte Resolution eben eine

andere und darum eine gefälschte war .
lieber Anfrage deS Kreises spielte die Kaadner

Bezirksleitung den „ wilden " Mann und stellte
sich hinter die gefälschte Resolution . Dies und die

fortgesetzte Mißachtung der für daS BnndeSfest
durchzuführendcn Arbeiten und Beschliesse , zwan¬

ge«« Vic Kreisleitung , einige Funktionäre ihrer
Funktion zu encheben . Ter Ncbergabe des Bc -

zirkSvcrmögenS und Inventars fischten die ^Ent¬
hobenen " dadurch zu entgehen , daß sie einfach
erklärten , nicht voi « der Kreisleitung , sondern
vom Bezirksvcrbandslag geivählt zu sein .

Nnd nun kommt das Groteske . Die Bezirks¬
leitung kenn « ihr Statut nicht . Sollst hätte sie

lange schon wisse«« müssen , daß die Wahle » bis¬

her alle ungiltig waren in den « Moment , wo

inan die Spartenlciter zur Verstärkung des kom

ulnnistischen Einflusses und zum Nebcrstimmcn
der Mehrheit der Bezirksvereine ohne SatzungS -
bcfchluß stimmen ließ . Heute ist auch die Gelegen¬
heit versäumt , ein neues Statut zu baue » , nach -
den « der Bezirk nicht mehr ; >vei Drittel der

Vereine hinter sich hat . Und an « Sonntag tagt
nm « dieser „ Verband " in Kaaden mit einein

außerordentlichen VerbandStag , während in

Koniotau die Mehrheit deS Bezirkes zusammen -
kommi .

Wir würden ans das Geschreibe der „Inter¬
nationale " gar keine » Bezug nehmen , denn daS

glaubt ja eh fein Mensch mehr , unsere Stellu »«g

MW 3Mk VmWOW AW- Wk .
Bon Emil Arnberg .

Verhältnis zwischen Import und Export i>« der
Nachkriegszeit springt in die Augen . ES würde
aber zi « lveit fuhren , die Ursache «« eingehend z«i
erörtern . Sic liegen zum Teil in der « geänderten
Politischen Verhältnissen , teils sind sie eine Folge
der tschechoslowakischen Handelspolitik , teil « auch
«vird ein größerer Teil ünscrcS Exportes auf nn ;
deren Transportwegen befördert . Nichtsdestowe¬
niger aber kani « festgestellt «verden , daß sich
Laube trotz der geänderte «« Verhältnisse behaup -
tet hat und sich a««ch weiter bcha ««pten wird .

Für die Stadt Tctschc»« bedeutet Laube sehr
viel i «nd deshalb sind auch alle Bcvölkerungs -
kreise der Stadt a>« den « «veitcren Ausbau Lau¬
bes und naineittlich des Hafens stark intcrefliert .
In diese «« Zusammenhänge sei erwähnt , daß un¬
sere Partei den Ausbau deS UmschlagplatzeS
Laube , resp . de«« Ban eines HafenS ii « Rasseln
stets unterstützt hat . Scho «« 1921 stellte Aba . Gen .
S ch w c i ch h a r t bei der Beratung deü Staats -
Voranschlages den Antrag , für diesen Zweck
eine »« Betrag von 10 Millionen Krone « » ins
Budget einziistcllen , «vas jedoch voi « der Maina¬
ligen Mehrheit abgelehnt «vurde . Bei ieder Ge -
legenheit wurde im Parlament darauf verwie¬
sen, daß es nicht angehe , den «vichtigen Umschlag¬
platz Laube zugunsten von Melnik u««d Holle «
fchowitz zu vernachläsiigen , resp . absichtlich hint «
anzusetzen. Im Jahre 1925 brachte «« die Genos¬
sen Schw eichhart und Schiller eine In¬
terpellation a«« den Minister für öffentliche Ar¬
beiten ein , worin sie aus vollSivirtschaftlichen
Gründen den endliche «« Ausbau des Nmschlag -
platzeS Laube , resp . den Bau des Rasselner Ha¬
fens verlangten . Die darauf erfolgte Antwort

sagte, der weitere Ausbau des UinschlagplatzeS
in Laube oder der A«« sba «« des Winterhafens in
Raffeln könnte erst in Erwägnng kommen , wen « «
die Ucberlastung aller benachbarte » Häfen >«nd

nicht bloß des UmschlagplatzeS in Laube eintre¬
ten würde . Daß diese Anttvort nicht befriedigte ,
ist selbstverständlich . Inzwischen find die Ver¬

hältnisse trohalledem anders geworden .
Wie überall , wo die Klassengegensätze

a»«der entgeacntraten , hat auch Laube seine
schichte in der Arbeiterbewegung .
Arbeit der Derladearbeiter ist wohl eine der

schwersten , die eS gibt . Dabei ist die Entlohnung
nicht so, wie sie es sein «nüßte , um den « unge¬
heuren Kräfteverbrauch zu entspreche ««. Es War

daher n>«r selbstverständlich , daß die Lallbearbei¬
ter sehr bald den Weg zur gewerkschaftlichen
Organisation fanden . Die Laubcarbeiter waren

auch die ersten , neben deir Knopf - und Textil¬
arbeitern , die in Tetschen an « der politischen Or¬

ganisation der Arbeiter Anteil nahmen . Werin

heute deS fünfzigjährigen Bestandes LaubcS und

seiner Entwicklung gedacht wird , so darf nicht
datauf vergesse »« werden , daß diese fiinfzig
Jahre nicht nur Jahre deS Ausstieges waren ,
sondern auch Jahre zäher schwerer
Kämpfe , diez wischen Arbeitern und

Unternehmern geführt wurden und

die im Trubel der Festesfreude nicht vergesse »«
« verden dürfen und die weiter gebe««, solange es

Klassen gibt. Gerade die La»«be - Arbeiter haben
und hatten die hartnäckigste »« Unternehmer ; ««

Gegnern , die mit allen Mitteln versuchten , die

Arbeiter klein zu kriege ««. Erst in der letzte «« Zeit
haben «vir es ja erlebt , daß eine Tetschner Spe¬
ditionsfirma trotz der Arbeitslosigkeit in « Tetsch¬
ner Bezirke fremde Arbeiter anlocktc , um die

Löhne zu drücken . Und diese Methode ist
nicht neu .

Der kapitalistische Arbeitsprozeß hat wie

überall , ailch in Laube unter der Arbeiterschaft
seine Opfer gefordert . Wieviele Proletarier sind
an « Umfchlagplatz ii « harter Fron alt und grau

geworden . In wieviele «» Fällen büßte «« dort Ar -

Import :
Export :

Zusaminen : 495 . 211

1928 :

Import : 329 . 996 Tonnen

Export : 116 . 528 Tonnen

Zusammen : 446 . 445 Tonne « «

An diesen Ziffern er «nißt man die Bedeutllirg
Laubes . Nicht weniger als 22 . 322 Waggonladun -
gei « zu je 20 Tonnen wurden in « Jahre 1928

ücuuuvii , livtv " WU 0 » JU UV «UUHtyVH, UVCI. | ,, „ , ,
In drei Tagen vier solcher Züge. Das ungleiches tonerTeklaratiou die Pflicht übernommen hat , i lal - ' Lin
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Kindernnchmitlag
Samstag , den IS . April

Wanderung »ach Mell nnd

Besichtigung des Flugplatzes .
Treffpunkt der 10er und Ser um S Uhr
nachmittag «. Führung : Genossin Köhler .

nindersreunde Prag .

Kieiüt Chronik .
Die Professoren .

Bon Rhedo .

Tic glauben , die Wahrheit am Schreibtisch zu
finden

Und haben im - Hintern Blei .
Und gehen aus hundert verzweifelten Gründen

sinnier an ihr vorbei .

Sic drehen sich forschend beständig im Kreise
Ter Staat benötigt sie sehr .
Und dennoch stehen sie niedrig im Preise
Uitb haben c « im Leben schwer .

Sie sind mit Weisheit gefüllt bis zunt Bersten
Und zehren von ihrem Gehalt
Und warten ihr Leben lang stets auf den ersten
Und schrumpfen und werden dabei alt .

Sie schleichen auf Steckenpferden durchs Leben

Und glauben , sie reiten Galopp .
Und bleiben ewig an einem Fleck kleben

Und sagt man cs ihnen , so werden sie grob .

Stockholm heißt Such willtommen !

Ausländische Besucher der mit schwedischer
Gründlichkeit und schwedischer Gediegenheit ihrer
Bollendung entgegengehenden Schwedischen Kunst ,

industri «, Kunst - und - Heimgewerbe - AnSstellung kön¬

nen wegen der Sprachensrage in Stockholm volikom -

men beruhigt sei». 3 ! « benötigen nicht den kleinsten

Taschenlexikon , da all « Stockholmer , in öffentlichen
Diensten stehenden Personen während des Winters

zu Ehren der Gäste in einer eigenen Schule , der so¬

genannten „Borgarskolan " ( Bürgerschule ) in den

Weltsprachen Englisch - Französisch und Deutsch unter ,

richtet wurde » . Freudig sind selbst die stämmigsten
Polizisten von Stockholm zur Schulbank zurückgekehr !
und hoben sich der Mühe unterzogen , auf all « Frage »,
di « ein Besucher von Stockholm stellen könnt «, höf¬

lichst » nd intelligent Antwort zu erteilen . Bei den

Hoteldirektoren und Kellnern in Stockholm ist das ja
«ine Selbstverständlichkeit und braucht nicht erst be¬

sonder « hervorgehoben werden .

Nm dem Publikum entgegenzukommen , wurde

am Zentralbahnhof «in eigenes Bureau etabliert ,
das allen Besuchern Zimmer anweisen wird . Räum «

in Boardinghäusern , einfache Zimmer , Massenquar -
tiere und die luxuriösesten Räume werden hier sofort

zu haben sein . Für dir Besucher , welch « in Autor

ankommen , hat die Stadt Stockholm eigene . Auto¬

piloten " zur Verfügung gestellt , welche di « ankom¬

menden Automobils durch die Hauptstraßen führen
werden .

Die prächtige . ^Königin des Mälarensees " , wir

die Stadt Stockholm oft genannt wird , hat ihr mög¬

lichstes anfgeboten , um den Gasten den Aufenthalt
so angenehm wie möglich zu gestalten . Die Stadt¬

gärtner haben die ParkS » nd öffentlichen Plätze mit

ganzen Garben der herrlichsten Blumen geschmückt.
DaS schwedische Staatstelephon hat «ine eigene aus¬

ländisch « Sektion etabliert , damit die ausländischen

Besucher die Telephonnummern in ihrer eigenen

Sprache verlangen können . Aber auch die Staats¬

bahnen haben umfasiend « Vorbereitungen getroffen .
Es werden Toppelzüg « verkehren , auf den Haupt ¬

strecken ist ein eigener Exprehdienst eingerichtet wor¬

den . . Die Königliche Oper wird aus Anlaß der Er¬

öffnung im Mai Galavorstellungen bringen , die

Spielzeit ist bi « Mitte Juli verlängert worden . Rolf ,
Stockholms populärer Revuenkönig , bereitet «ine

internationale Revue vor , die «ine Ueberraschnng
für jeden Besucher bieten wird .

KM und Wisieu .
Pauk Bender , der Münchner Bassist und Kam¬

mersänger , der ganz unbegreisllcherwetse am Prager
Deutschen Theater ein fremder , unbekannter Manu

zu setn scheint , gab vorgestern im gut besuchten
„ U r a n ia " - Saaie einen L i e d « r - A b « nd , der

Erlebnis und Ereignis war . Erlebnis , weil die Lied¬

kunst : Benders in Ihrer tm heiteren wie im ernsten
Sinne gleich vollkommenen Art dem Hörer alles
miterlebett läßt , waS der Künstler selbst zum Vor¬

trage bringt ; Ereignis , weil seine GesangSkunst ,
seine Atemtechnik , vor allem aber seine wundervoll

frei ansströmende , pastose , nnd doch so biegsame und
warm « Baßstimme selbst heute kaum ihresgleichen
bat im deutschen Konzertsaalc . Alle Sänger Prag »
hätten zu diesem Konzerte kommen müssen , um von
dem edelsten Sänger der Gegenwart zu lernen , sich
an seinem Beispiel einen Maßstab richtiger Kon -

zertgesongSknnst zu bilden . Wundervoll war . auch
das Programm des Künstlers , dessen Stil keine wi¬

dersinnig In den Konzertsaal verpflanzte Opernarle
störte . Was Bender an Arien sang , war konzert¬
mäßigen EharakterS : DI « Freimaurer - Kantate W.
A. Mozarts und eine Oratorien - Arie G. F.
Händel « . Sonst gabs nur Lieder zu hören : von
Hugo Wolf , Richard Strauß , Bodo Wolf
R. Trunk , R. Würz , Paul Graener und —
als unerreichte Spezialität Benders — drei Batla -
den von Carl Loewe . In dem Brünner Musikdirek¬
tor Prof . Karl F r o tz l e r hatte der Künstler , der
stürmisch gefeiert wurde , einen zuverlässigen und an¬
passungsfähigen Begleiter am klangvollen Förster -
Flügel . «. 'j.

Gastspiel Ria Thiele . Frati Thiele , der Star
des vorjährigen Prager Schauspiel - Ensembles, aber
«in Star , der seine Beliebtheit nicht so sehr der
Extravaganz des Spiel « als seinem gesunden
Theaterblut dankt , gastiert seit Dienstag am deut¬
schen Theater . Für ihr erster Auftreten hat man
erfreulicherweise das seinerzeit nicht genug gewür¬
digte Lustspiel „ TAZ " von K lab und gewählt ,
dessen transzendente Heiterkeit , dessen übermütige
Irrealität , ständig auf der Flucht vor dem Banalen ,
ständig gehetzt von dem satirischen Echo , das sich zu
jedem Satz « «instellt , einen über manchen Unwert
der zeitgenössischen Bühnenproduktion trösten kön¬
nen . Die Thiele plaudert , tanzt , turnt und lacht
wie einst , selbst den süßen Zauber dieser Roll « zwi¬
schen Traum mW Wirklichkeit genießend , und ihn
einem Publikum mitteilend , das zu dieser Künstlerin
rasch Kontakt gewinnt . ES sei nochmals auch auf
das vorzügliche Spiel der Herren Götz und Li « bl

hingewiesen , denen für di « stilechte Wiedergabe de -
grazilen LustspielS vor allem zu danken ist . ' Sn der

Champagnerszene des dritten SlkteS erreichten sie
auch diesmal wieder ein nahezu OffenbachscheS
Niveau . . fr .

1

Spielplan des Neuen Deutsch « » Theater «. Don¬

nerstag ( 186 —1 ) , 7 Uhr : „ Die Affäre Drey -
fuß " . Freitag ( 157 —1 ) , 7 ZS Uhr , Sastsp . Ria
Thiel « : » TBZ " . SamStag ( 188 - 2 ) , 7 ) 4 Uhr :
» Die Frau von Format " . Sonntag , 2 ) 4 Uhr: ,
Arbeitervarftellg . : „ Die Affäre Drehfuß " ; 7 ) 4 Uhr :
„ Der König " , „ Die lächerlichen Zier ,
puppen " . Montag ( 189 —3 ) , 7 Uhr : „ DaS
Lamm des Armen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
Bankbeamten II : „ Die Königi » . der Nacht " .
Freitag , KultnrverbandSfr . ( 26) : „ Der Herr von

Pourceaugnae " . Samstag , Gastspiel Ria

Thiel « , Premiere : „ Große Woche i n B a d e >t -
Baden " . Sonntag , 8 Uhr : „ Bubi " ; 7 ) 4 Uhr ,
Gastspiel Ria Thiele : „ Große Woche in
Baden - Baden " . *

Diiduntfsaussdiuß « er
BezlrHs Orflannanon Prag der DSäP .

« Freitag , den 1 ], April , spricht Im

Saale der Städtischen Bücherei
( Ustrcdni knlhovna , Marianske mim . )

Alircd seltne ( Berlin )
über

Jock London .
Biographie und Würdigung — Lichtbilder —

Vorlesung aus den Werken Jack Londons .
Beginn halb 8 Uhr abends .

Alfred Bclerlc Ist als Rezitator und Interpret Jack Londons
weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt . Er Ist der
berufene Vermittler der eigenartigen Kunst Jack Londons .
Sein Vortrag und seine Rezitation soll dem deutschen Publi¬
kum* den deutschen Arbeitern vor altem die gigantisch « Ge¬
stalt dos grBDton amerikanischen Dichters , dos Proletariers ,
Selfmademans und Revolutionärs Jack London näher bringen .

sw ' M * MklMgk
Dr . Pelher im Ausland .

Jetzt wissen wir, - was . et heißt , wenn die biir -

gcrlichc Sportbewegung von „ Stärkung des deut¬

schen Ansehens im Ausland " redet . Mit großem
Hallo ^iind „nationaler Würde " hat die deutsche

Sportkanone Dr . Peltzer den deutschen Geist im

Ausland vertreten . Diese wahrhaft nationale Tat

ging folgendermaßen vor sich: Dr . Peltzer , über den

sich das Ausland amüsierte , weil er bei der Japan¬

reise in Warschau den Zug nach Tokio verpaßte ,
war schon ' lange das große Steckenpferd des bür -

gerlichen Sports . Aber allmählich wurde aus diesem

Steckenpferd ein Schmerzenskind , denn Dr . Peltzer
verstand ' es vorzüglich , die Deutsche Sportbchörde
für Leichtathletik zu blamieren . , In London 1926

paßte ihm das Hotel nicht , er zog um. AIS Houben
nach Amerika fuhr , ging alles glatt . Peltzer fuhr
nach Amerika , und tagtäglich bereitete er den Ame -

rikanern neue Schwierigkeiten nnd den Dentschen
neue Blamagen .

Die neueste Glanzleistung des Dr . Pel »

tzer erfolgte nun in Sydney , Australien . Im An¬

schluß an die Japanreisc fuhr Peltzer noch Austra »
lic », wo man sich schon lange auf den „besten Mit »

telstreckler der Welt " freut «. Der deutsche Konsul in

Sydney , Dr . Büsing , sowie die deutsche Kolonie

hatten besonders eifrig für das Auftreten Dr . Pelt - '
zcrS Reklame genracht , um dein deutschen Sport ein

größeres Ansehen zu verschaffen . Soweit ging alles

gut . Der Sportplatz , auf dem der deutsche Welt¬
rekordmann laufen sollte , war bis auf den letzten
Platz aefüllt . Der Raine Peltzer hatte Zehntausende
ang' elockt. Alles wartet « gespannt auf das große
Rennen zwischen Dr . Peltzer und dem australischen
Meister Golding . Aber , wie eS oft bei unseren na¬
tionalen Helden ist , im letzte » Augenblick bekommen

sie Angst und sind absolut nicht zu bewegen , den

großen Tönen , die sie vorher riskierten , Taten fol¬

gen zu lassen . So auch bei Dr . Peltzer . Er wollte

anscheinend im letzten Augenblick noch die deut¬

sche Ehre retten und nicht gegen einen austra -
lisch «» Rassemischling kämpfen . Kurz und gut ,
Herr Peltzer ließ sich nicht dazu bewegen , gegen
Golding anzutreten . Als das Verhalten des Deut¬
schen bekannt wurde , kam cs auf der Tribüne zu
tumultartigen Szenen . Zehntausende von Zuschauern
brachen in ein Gejohle und Gepfeife aus ,
das nicht eher wieder nachließ , als bis Dr .
Peltzer den Platz verlassen hatte . Der
deutsche Konsul Dr . Büsing sagte : „ Mir tut die

ganze Sache sehr leid . Ich fühle die tiefe Schmä¬
hung . " Vier der größten Zeitungen aus Sydney ,
nämlich „ The Sydney Morning . Herald " , The Daily
Guardian " . „ Smith ' S Weekly " und „ Truth " charak¬
terisieren das Verhalten Dr . PeltzerS folgender¬
maßen : . „Peltzer anSgepsiffen ! " , „PeltzerS Hand - '
lung - weise bringt de » deutschen Konsul in Verle¬
genheit ! " , „Peltzer weigert sich, gegen Golding zu
laufen ! " , „ Der Besucher ist unfähig , Gastfreundschaft

81 « können ohne Sorge sein . . .
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zu würdigen ! ! ! " . So und ähnlich lauten die schreien¬
den Ueberschrilten der großen Blätter . Dr . Peltzer
führt gegen dtese Beschuldigungen immer nur wie -
der an , daß er stark an Rheumatismus leide und

infolgedessen gegen einen so harten Gegner wie Aol -

ding nicht hätte durchhalten können .

Soweit die Tatsachen . Und die Folgerung ? Mag
man bürgerlicherseits sehen , wie diese Blamage des

deutschen Sports wieder gut wird . Unsere Aufgabe

ist,eS . nicht . Wir stellen nur immer wieder fest: DaS

deutsche Ansehen wird nicht gefördert durch Leute ,
die sich nur dadurch auszeichnen , daß sie besonder «
viele Rekorde innehabcn . Ganz besonders aber wird
es nicht gefördert durch solche Leute , die außerdem
noch mit so geringem Taktgefühl auSgestatlet siich
wie Dr . Peltzer . M a w e i t».

Literatur .
„Australien — das Land von

morgen " .
Bo » Walter Stölting .

Ein Land der fast unbegrenzten Möglichkeiten
ist Australien . Ein Land , in dessen Erd « viele un¬

erschlossene Schätze schlumlnern ; «in Land , das noch
nicht einmal ganz erforscht und durchreist ist, in
dem aber ■nur sechs Millionen Weiße wohnen , nnd
das vielleicht hundert Millionen ernähren könnte .

Schon heute bietet Australiett Möglichkeiten für
Gewinn , Verdienst und Brot genug . Beweis sind
z. B. die vielen Eigenhäuscr , di « di « Australier be¬

wohnen ; man hat ausgerechnet , daß heute schon
jede zweite australische Familie ihr eigenes Heim
besitzt. Beweis sind auch die zahllose » Autos ; in
Amerika hat zwar jeder fünfte , in Australien aber

immerhin jeder fünfzehnte Bewohner einen eigenen
Kraftwagen . Di « hochmodernen Eisenbahnen unr
di « prachtvollen Ueberlandchausseen , die ständig zu¬
nehmende . Bedeutung des Rundfunks und die ge¬
waltigen Zahlen des Warenumsatzes In Einfuhr
und Ausfuhr und des Eigenverbrauchs , die Einnah .
men und Ausgaben des Staates und die Kredit¬

wirtschaft sind Zeugen der Wohlfahrt des Landes .
Das britisch « Mutterland und die Bereinigte »
Staaten haben riesige Summen in Australien inve¬

stiert , und in schlechten Geschäfte » pflegt man kein
Geld anzulegen .

Dem Berfasscr Ist co gelungen , eine möglichst
itmfassende Darstellung zu geben , di « die heutigen
Verhältnisse Australiens beleuchtet . Än die Betrach¬
tungen der lebenswichtigsten Dinge — Bahnnetz ,
Autostraßen , Häuser , Bewässerungsfragen , Gegen¬
sätze von Stadt und Land — wurden zwanglos
Schilderungen des australkschen Menschen , seiner
Lebensgewohnheiten und Lebensbedingungen etngc -
reiht .

Das vorliegende Werk ist bei der Deutsch « n
Buch - Gemeinschaft , Berlin S . W. 6k,
Alte Äakobstraße 186187 , erschienen . Weit über
406 . 060 ständige Mitglieder haben sich in fünf Jah¬
ren dieser Gemeinschaft angeschlossen . Für den vier¬
teljährliche » Mitgliedsbeitrag von 88 K8 erhält doS
Mitglied einen prächtige » Halbledcrband nach eige¬
ner Wahl und vierzchntägig die illustrierte Zeit¬
schrift „ Die Lesestmide " kostenfrei ins HauS gesandt .
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Sie Erlichte der Amben .
. Heiner war blind geboren . Man hatte es

nicht gleich nach seiner Geburt bemerkt , daun die

Augen des Kmdrs waren reicht entstellt ; sie stan¬

den klar und durchsickr ig in dem zarten Gesichte
des Neugeborenen . Erst als d' e Zeit kam , in der

die Kinder mit den Blicken folgen , wenn ihnen
etwas Blankes gezeigt wird , die Zoit , in der sie
iit das Licht starren , das man im Zimmer abonds

eirtzündot , erst in dieser Zeit erschien es der Mut¬

ter , die schon andere Kinder gehab hatte , son¬

derbar , daß sie solche Aüfmertsamtoit bei Heiner
nicht beobachten könnt «. Tann jedoch ivandle er

ihr wilder des Köpfchen zu , wenn sie die Tür

öffnete und das Zimmer betrat , und da erschien
eS ihr sicher : „ Tas Kind sicht nach mir . " St - :

wußte nicht , daß nur der Ton der sich öffnenden
Tür ihtt veranlaßt hatte , dc>t Kopf dorthin zn
wenden , woher der Ton crklana . Heiner lebte

nur durch die Töne . Und endlich konnten sich
auch die Menschen , bi «- immer um ihn waren , die
Mutter und der Pater , nicht länger lauschen .
Sie wußten es im Bovmts , wie der Ausspruch
des Arztes , den man nur in Notfällen in das

Dorf holte , und den matt Mcht früher befrag
hake , lallten würde ; er würde sagen : „ Heiner
ist blind . " Das sagt « er denü auch wirklich . Er

fügte »och hinzu , daß es bei dieser Form der

Blimdheit keine Heilung gebe. Heiner würde
immer bliud bleiben .

Heiner lobte utld lernte dwrch die Töne .
Dl wußte früh schon den Hof zu finden , von hem
her er morgens das Gackern der Hühner hörte ,
die ihr Futter bekamen . Er fand die Tür zum
Kuhstall , in dem die Kuh muhte , manchmal auch

ein Kälbchen blök - e . Er wußte , daß der Früh¬
ling da war , tvenn di « Stare ihren Zwitscher¬
schrei am Hausbuch auSsticßen , und er wußte , daß
der . Herbst kam , weit » di « wilden Schwäne , di «
von Norde » her über die Insel , auf der das

Dorf lag . geflogen kanten , dem warmen Süden

zueilteir . Wenn er hörte , daß der Frühling alles

grün färbe , botut verband er eine ganz bestimmte
Vorstellung der Farbe mit den Vogellönen des

Frühlings , und da » Gelb des . Herbstes , das

Schneeweiß des Wnttevs ward ihm ebenso ein

Ton- Farbbegviff . Sein liebster To >t war der des

rauschenden Wassers am Mühlbach nnd das .

Klappern der Muhle . Das ging so im Takt , nnd
da kamen ihm selbst Wort « , di « einander ttt Tak :
und Rhythmus folgten . Der Heiner begann
Berse zu macheit und sie zu klonten , selbsterfun¬
denen Melodien zu singen . Di « Mühlenflngel
schlugen dazu den Takt .

Die Insel hatte wenig Fiihrwerk , höchstens
eilt paar altmodische Karren und Leitertvagett .
Nur der Gutsherr und der Müller besaßen oitt

besseres Gefahr/ , vor dem di « Pferde mühsam
ditrch di « staubige Dorfstraße stapften . Da auf
einmal begann die Insel entdeckt zii werden .
Sie witrde das Ziel von Ausflügler ». . Hotels
wurden erbaut , und im Sommer kamen Fremde
in das Dorf , das ntehr und mehr den Charakter
eines Seebades aitnahiii . Nun sollte auch die
alte Dorfstraße ausgebessert , sollte fester gestampft
iverden , dainir nicht nur altertümliche Wagen ,
svndevn auch modern « Gefährte und sogar Autos

atif der Insel fahren könnten . Denn das hielten
die großstädtischen Fremden für nötig zum vol¬
len Genuß ihrer „Sominerfrische " . Eine Fähre
sollte die Autos hinüber bringen .

DaS geschah dann auch , und Heiner lernte

den Hupenton zu unterscheiden von allen andern
Tönen , di « er bis dahin gekannt hatte . Er . lernte
auch , daß «8 gefährlich war , auf der neuen , festeit
Straße zu gehen , denn ein Blinder geht nicht
schnell und sicher genug , um den heranrasenden
heuleiwen Hupentieren mit Sicherheit auszuwei¬
chen. Heister konnte sich die heulenden Dinger
nie anders vorstellen , denn als große , halbwilde
Tiere , die auf der Straße daher spränget ! oder
rutschten . Wie sie sich eigentlich bewegten , das
wußte er ja nicht recht . Bei den Pferden merkte
er ganz gut , daß ihr vierbeiniges Traben eine
Aehnlichkeit mit dem menschlichen Schritt halte ,
daß sie also wohl ähnliche Beine besitzen ntußten
wie er selbst . Er hatte auch bei den Pferden
diese Beine schon abgesühlt und konnte sie sich
ganz gut vorstellen . Ein Auto konnte er . nickst
abfühlen : er wagte sich nicht nahe heran an die
wilden Dinger .

Er versuchte auch zu ihrem Rollen und Tu -
tcit Liedberse zu finden wie ztt dem Klappern der
Mühle . Aber die Hnpen hatten keinen eigenen
Takt . Da sang er die Berse unwillkürlich in dem
Takt , in dem er ein Lied von der Mühle gesun¬
gen hatte . Die Leute im Dorfe lachten ein biß¬
chen , iveiin er so saß und sang . Dann war er
tränrig und sang eine andere Weise ; die klang
aus in den Worten : „ Wie traurig ist des Blin¬
den LoS" , und dann sang er wieder eine von
dem schönen grünen Jnsellande , in dem er lebte ,
» nd das er nie gesehen hatte und doch so sehr
liebte . Ja , Berse konnte der Heiner machen , und
manchmal sielen ihm auch Geschichten und Mär¬
chen und so allerlei Sachen ein , die er den Dorf -
kistdern . erzählte . Er selbst war mittlerweile aus
den . Kinderschuhen herausgewachsen - nnd ein
stattlicher Bursch geworden . Er hätte gern Ar ¬

beit getan wie die andern Burschen seines Al¬
ters , aber im Dorfe fand sich keilte Arbeit , die
er hätte tun können ; er konnte nichts als Ge¬
schichten erzähle » und Berse machen . Das freute
ihn und ine Kinder , aber die Leute im Dorse
schüttelten den Kopf über beit unnützen Kram .

Sie wunderten sich nicht wenig , als eines
Tages einer der Fremden , der mit einem schönen
Kleinauto gekommen war , sich ganz still neben
den Heiner setzte und zuhörte , wie er sang , das
Lied von dem schweren Lose des Blindert , ein
Lied von den Staren am Hause , ^ und dann , da
eben ein Auto vorbeigcfahren war , ein Lied von
dem Hup- Huv- Tät - Tät des fremden Gefährts .
Dem Horchenden schien es , als habe er nie ein
Lied gehört , das so vertvandt Ivar den Tönen ,
welche die Welt füllten , als die Lieder des blin¬
den Heiner . Er fragte , ob er die Lieder auf¬
schreiben dürfe . Das tat er dann auch , und dann
»ahnt er das Geschriebene mit in die Stadt —
und dann — ja , was ist da noch weiter viel zu
erzählen ! — dann hatte man den Heiner aus
einmal „entdeckt " , wie die Frcmdett es Nannten .
Man sang seine Lieder zuerst in der nahe gele¬
genen Stadt bei musikalischen Beränstaltungen ,
dann in der Hauptstadt , und ntan druckte auch
die Geschichten und Märchen , die der Heiner er¬
zählte . Man fragte ihn , woher er sie habe , va
es sei, als habe er alles gesehen, von dem er
erzählte . Er lächelte und sagte : „Hch höre aus
die Töne , » nd dann ist es , als ob ich sehe mit
dann weiß ich vieles , das vorgeht . Bielleich ' weiß
ich manches, , das die andern nicht wissen weil
ihnen die Töne nicht so viel erzählen wie mir . "

Ja , so sagte der Heiner , und darin hatte
er wohl Recht . Aber die Leute im Dorfe , wnn
derten sich sehr darüber .

Henni Lehman ».
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